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Liebe Leserin, liebe r Leser,
Sie wollen keinen Stuhl kaufen? Wirklich nicht? ln 0rdnung - trotzdem kann ich
lhnen guten Gewissens den Aufsatz von Johannes Wiltschko ("Sie wollen einen
Stuhl kaufen?") als anregende und hilfreiche Lektüre empfehlen. Ersetzen Sie

einfach die Wörter "Stuhl", "Möbel", kaufen" durch etwas anderes Alltägliches,
mit dem Sie sich grad beschäftigen und wo Sie eine Entscheidung treffen wollen
oder vielleicht auch müssen. Dann liest sich dieser Text wie eine Variante des

Focusing-Alltagsprojekts, das uns bei der Sommerschule im heißen und
wespenreichen August beschäftigt hat.

Und während ich - wie immer als letzter Akt - diese Einleitung schreibe, wird mir
klar, dass dieses FocusingJournal insgesamt zu einer Fort-Schreibung des

Alltagsprojekts geraten ist. Präsent sein, innehalten, die ungeteilte Vielheit eine r

Situation mit MEHR als den fünf Sinnen wahrnehmen, den Handlungsschritt sich
formen lassen und dann ... tun..., wieder innehalten, die ungeteilte Vielheit der

veränderten Situation mit MEHR als den fünf Sinnen
wahrnehmen, den neuen lmpuls sich formen lassen und...
ln jedem Artikel ist davon irgendwie die Rede. Sehen Sie

selbst. Und falls Sie je einen Stuhl kaufen...

Viel Freude beim Lesen!

Itfrr-rtÄJ+ vLL'-'--,
Hans Neidhardt
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Focusing:
lch -zentriert

Johannes Wiltschko

lch möchte diesem Heft einen Gedanken voranstellen,
der mir sehr wichtig zu sein scheint. Er hat mit dem zu

tun, was ich,,lch" nennen möchte. Man könnte auch

,,Person" dazu sagen, aber das Wort ,,lch" hebt aus dem,
was das Wort ,,Person" alles meint, einen besonderen,
den zentralen Aspekt hervor: dass die Person nämlich
nicht etvrros ist, nicht ein 0bjekt, sondern das Subjekt,
das Subjekt ihres Lebens und natürlich auch des

Focusi ng.

Focusing, wird gern gesagt, sei experientiol, also
erlebensbezogen, erlebensorientiert, erlebenszentriert.
Focusing =....., derartige Gleichungen sind immer
falsch. Elnerseits verweisen sie schon auf irgendeinen
richtigen Aspekt, andererseits implizieren sie
Missverständnisse, weil in ihnen alle anderen ebenfalls
richtigen ,,=" verlorengegange n sind.

Was ist an der Bestimmung ,,experiential" richtig? Auf
der praktischen Ebene : Wir richten unsere Aufmerk-
samkeit nach innen, nehmen wahr, was dort ist. Was

dort ist, nenne n wir Erleben: Gefühle, Gedanken, Fan-
tasien, Körperempfindungen und vor allem implizites
Erleben, also das, was wir spüren und ahnen, ohne es

noch ausdrücken zu können. Auf der theoretischen
Ebene: Erleben lst die Basis aller unserer Begriffe und
Konzepte; an unserem Erleben prüfen wir, ob ein
Konzept etwas taugt oder nicht.

Worin bestehen die Missverständnisse? Eines der
wichtigsten ist eben: Es fehlt das Subjekt! Erleben ist
das, was in jemandem vorgeht. Dieser Jemond ist
natürlich noch wichtiger, denn ohne diesen Jemand
wäre auch kein Erleben da.
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Wer ist dieser Jemand? Der bin natürlich ich, der bist
natürlich Du. lch bin - und ich habe ein bestimmtes
Erleben, einen Felt Sense z.B. Wir müssen also unter-
scheiden zwischen dem Erleben {als Was) und dem

Jemand, der erlebt (als Wer). lch bin - und ich habe ein
Erleben. Dieses,,lch bin" muß das Zentrale im Focusing

sein.

Denjenigen, der erlebt, möchte ich ,,lch" (und ganz
sicher nicht ,,Selbst" oder ,,Ego") nennen. Damit wir
dafür auch einen Namen haben und uns nicht einseitig
auf das Erleben konzentrieren. Wir können also mit
mindestens ebensolcher Berechtigung die Gleichung
aufstellen : Focusing = lch-zentriert.

Dieses lch darf in seinem Erleben nicht verschwinden,
nicht darin untergehen. lm Gegenteil: Es darf und soll
in seinem Erleben ,,aufgehen" (wie die Sonne),

heraufsteigen (wie ein ,,Held") und zum Subjekt seiner
Erlebenswelt werden.

Unsere zentrale Frage im Focusing ist daher: Wie geht's
dem lch, wenn es ..... erlebt? Oder: Wie will das lch mit
..... sein, wie will es mit ..... umgehen?

Aus dem, was ich hier sage, folgt eine hübsche

Paradoxie: Wenn uns Sprache dazu zwingt,,,das lch" zu

sagen, haben wir im Handumdrehen aus dem Subjekt
schon wieder ein Objekt gemacht. Und stellen dann
automatisch falsche Fragen, z.B.: ,,Was ist das lch?"

Oder ,,Wo ist das lch?" Das lch ist aber kein Was, es ist
das Subjekt, das diese Fragen stellt. Was ist das lch?

Nichts als das lch; der- oder diejenige, die gerade fragt,
die fragen will - das Subjekt also.

Wir sollten also vor lauter spannendem Erleben nicht
den- oder diejenige vergessen, der/die erlebt. Du soll-
test dich also nicht selbst vergessen und Du solltest
auch nicht das lch der Person vergessen, die Du im und
mit Focusing begle itest.

Denn, wie ein Zenmeister auf der Sommerschule
einmal sagte: ,,Wenn Du Dich nicht an deinem Leben
freust, wer sonst?"

Wie können wir uns an das lch immer wieder erinnern?
Ganz e infach, indem wir an uns selbst die Frage stelle n:

,,Wos will ich - jetzt?" und an die Person, die wir
begleiten ,,Wos willst du - jetzt?'! Dass das lch (wer
sonst?) nämlich etwas will, das übersehen wir
manchmal vor lauter experientiol Focusing.

Und den Willen als Motor der Persönlichkeits- und
Lebensveränderung haben wir in unseren Konzepten
überhaupt noch nicht berücksichtigt. Wasja auch posf
Nietzsche (genauer gesagt, seiner falschen Exegeten)
durchaus verständlich ist.

I
I
!
I
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Einführung in Focusing

EugeneT. Gendlin

Vor 25 Johren erschien Gendlins Buch ,,Focusing" zum ersten Mof. Es verholf dem
Focusing zum internotionolen Durchbruch. ln ocht Sprachen ist dos Buch mittlerweile
übersetzt. Jetzt gibt der britische Verlog Random House eine 25-Anniversory-Edition
herous. Gene hot dozu soeben dos folgende Vorwort geschrieben, das wir hier in
deutscher Übersetzung ols Erstobdruck veröffentlichen. Der kurze Text gibt eine
kom pri m ierte Ei nfüh ru ng i n d ie Vielfo lt der Focusi ng -Welt.

Vor 25 Jahren, als Focusing noch neu war, habe ich

e inen Universitätskollegen schockiert, indem ich sagte:

,,Das Unbewusste ist der Körper." lnzwischen ist es

nichts Neues mehr, den Körper als Ouelle von Informa-
tion und lnnovation zu betrachte n. Aber r,vie man aus

dieser Ouelle schöpfen kann, ist weniger bekannt. Nur
von den Focusing-Leuten bekommt man gut ausgear-
beitete und erprobte Anweisungen, wie das Körperwis-
sen und die neuen Schritte, die aus ihm entstehen,
zugänglich werden können.

Heutzutage leben die Menschen unterschiedlich weit
weg von dieser körperlichen Ouelle. Therapeuten
empfehle ich folgendes: Wenn lhre Klienten etwas
Wichtiges mitteilen, legen Sie lhre Hand zwischen
lhren eigenen Bauch und Brustkorb und fragen Sie:

,,Wenn Sie mit lhrer Aufmerksamkeit hierhin gehen,

was taucht in lhrem Körper zu dem Gesagten auf?" Bei

denjenigen Klienten, die bereits nah an dieser Oue lle

sind, wird die Therapie sich unmittelbar vertiefen. Die

andere Hälfte wird fragen:,,Wie meinen Sie das?"

Beobachten Sie sich. Achten Sie darauf, wo in me ine n

nächsten paar Sätzen Sie nicht mehr wissen, worüber
ich spreche. Von da aus können wir Sie mitnehmen und

weiterbringe n.

Sie haben einen körperlichen 0rientierungssinn. Sie

wissen, wer Sie sind und wie es gekommen ist, dass Sie

in diesem Raum sind und diesen Text lesen. Um das zu

wissen, brauchen Sie nicht nachzudenken. Dieses

Wissen ist in lhrem Körper vorhanden und leicht
aufzuspüren. Aber dieses körperliche Wissen kann viel
tiefer gehen. Sie können lernen, wie Sie in Bezug auf
jede beliebige Situation ein tieferes körperlich
gespürtes Gefühl auftauchen lassen können. lhr
Körper,,ke nnt" das Ganze jeder lhrer Situationen - vie I

mehr Aspekte davon, als Sie sich denkend vorstellen
können. Sie entdecken hier ein weit verzweigtes
körperliches Wissen und neue Schritte, die sich

entfalten möchten und sich entfalten werden, wenn
Sie darauf warte n können.
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Nachdem Sie diese tiefere Ebene gefunden haben,
braucht es Übung, um da zu verweilen. In schwierige n

Momenten sind die meisten Menschen nicht in der
Lage, so lange bei dem körperlichen Gefühl zu dieser
Situation zu bleiben, bis neue Schritte kommen. Aber
wir können es Sie lehren. Die meisten Menschen wissen
nicht, was sie dafür tun können, dass dieses unklare
Körpergefühl sich in ein ganzes Feld subtiler Details
hinein ,,öffnet", ausdem neue Gedanken und Handlun-
gen entstehen.
Focusing ist inzwischen ein weltweites Netzwerk.
Menschen, die Focusing kennen, fragen nach innen, in
den Körper hinein: ,,Was könnte jetzt ein richtiger
nächster Schritt sein?" Das erscheint dem Rest unserer
Gesellschaft vielleicht verrückt. Wie können neue
realistische ldeen und Handlungsschritte aus dem
Körper kommen? lst der Körper nicht lediglich eine
Maschine? Wie kann mehr aus dem Körper herauskom-
men, als Evolution, Sprache und Kultur in ihn hinein-
gepflanzt haben?
Die,,Objektivisten" unter den Philosophen halten
menschliche Erfahrung für eine lllusion, die aus
Hirnstrukturen und Chemie entsteht. lhre Gegner, die

,,Relativisten", gehen von der Annahme aus, dass

menschliche Erfahrung lediglich ein Produkt einer der
vielen Kulturen, Sprachen und der Geschichte ist.
Unterhalb dieserVielfalt gebe es nichts.
Meine Philosophie führt zu neuen Konzepten in der
Physik und der Biologie und zu einem anderen Verständ-
nis des menschlichen Körpers. lhr Körper ist keine
Maschine, sondern eine wunderbar subtile und komple-
xe lnteraktion mit allem, was um Sie herum ist - deshalb

,,weiß" er soviel, einfach indem er da ist. Tiere lebe n ja

auch auf eine komplexe Weise miteinander, obwohl sie

weder Kultur noch Sprache haben. Die Kultur erschafft
uns nicht. Sie fügt nurVerfeinerung hinzu. Der lebendige
Körper überschreitet immer das, was Evolution, Kultur
und Sprache geschaffen haben. Der Körper entwirft und
probiert immer weitere Schritte, während Sie leben.
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lhr gerade vorsichgehender Lebensprozess erschafft
eine neue Evolution und Geschichte -jetzt.
Sie können lhren lebendigen Körper unmittelbar
unterhalb lhrer Gedanken, Erinnerungen und vertrau-
ten Gefühle spüren. Focusing ereignet sich auf einer
Ebene, die tiefer liegt als lhre Gefühle. Unterhalb der
Gefühle können Sie ein körperlich gespürtes ,,dunkles
Gebiet" entdecken, das Sie öffnen und betreten
können. Dies ist die Ouelle, aus der neue Schritte
stammen. lst sie einmal gefunden, ist sie als etwas
bewusst Spürbares unterhalb des Gewohnten präsent.
Die Sozialpolitik nimmt immer noch an, dass Menschen
und Tiere nur das sind, als was die Naturwissenschaft
sie darstellt. Die Gentechnologie, beispielsweise, ist
dabe i, ein Kuhschwein zu erschaffen. Es wird ganz und
gar aus magerem Fleisch bestehen. Wenn es auf de n

Markt kommt, wird es reißenden Absatz finden,
ungeachtet der permanenten Schmerzen, die dieses
Tier erleidet. Die Art, wie wir miteinander umgehen, ist
oft ähnlich. Der Mensch kommt in der gegenwärtige n

Naturwissenschaft nicht vor. Diese ist noch nicht
einmal in der Lage, die Naturwisse nschaftler selbst und
die Art, wie sie Konzepte erstellen, zu einem Studien-
objektzu machen.
Naturwissenschaft ist keine Spielere i. lhre Erkenntnisse
basieren auf empirischen Untersuchungen. Niemand
würde ein ungeprüftes Flugzeug besteigen wollen. Wir
sind darauf angewiesen, dass unsere wunderbaren
Maschinen funktionieren. Das Problem ist jedoch, dass

die grundlegende Methode dieser Wissenschaft alles,
was sie untersucht, zu Maschinen macht.
Diese Naturwissenschaft ist nicht die einzig denkbare.
Die holistische Wissenschaft der ökologie beweist, dass
es andere naturwissenschaftliche Zugänge gibt. Meine
Philosophie stellt eine weitere Art dar: eine Erste-
Person-Wissenschaft, die sich selbst untersuchen
kann! Sie zentriert sich auf den von innen gefühlten
Körper, aus dem neue Dinge auftauchen. Unter
Anwendung von Focusing haben wir ,,Thinking At the
Edge" (TAE) entwickelt: lehrbare Schritte, um etwas
Neues in dem Feld, in dem Sie arbeiten, auszudrücken.
Unsere Focusing-Forschung ist ein kleines Beispiel für
diese potentiell große neue Naturwissenschaft. Eine
lange Untersuchungsreihe zeigt anhand von Tonband-
aufzeichnungen und Tests, dass Psychotherapie zu

besseren Ergebnissen führt, wenn die Klienten
fokussieren. Viele weitere Effekte von Focusing sind
untersucht worden, z.B. Verbesserung des lmmunsys-
tems. Focusing wird in vielen Bereichen angewandt,
etwa in Schulen, Unternehmen, spirituellen Gruppen,
kreativem Schreiben, um nur einige Beispiele zu

nennen.
Wenn jemand die Kraft von Focusing entdeckt, denkt er
vielleicht, es unmittelbar anzuwenden, sei alles, was er

braucht und alles, was es kann. Darüber hinaus ermöglicht
Focusing jedoch, andere Methoden - sowohl der Therapie

als auch anderer Arbeitsfelder - mit einer tieferen
körperlichen Ebene zu venehen und sie dadurch zu

verbesern. Focusing kreuzt sich mit diesen anderen

Methoden und kann mit allem verbunden werden.

was unsere Entwicklung als Personen vorantreibt.
Mehr als 600 Focusing-Ausbilder auf der ganzen Welt
stehen lhnen für eine oder mehrere Focusing-Stunden,
auch telefonisch, zur Verfügung. Außerdem können
Sie über lnternet einen ,,Focusing-Partner" finden, mit
dem Sie eine gegenseitige Begleitung beim Fokussie-
ren vereinbare n können, welches ebenfalls am Telefon
stattfi nden ka n n. Focusi n g-Pa rtnerschaften si nd n icht
Freundschaft, nicht Therapie, nicht Familie. Sie sind
eine neue soziale lnstitution. Lassen Sie mich ihren
Beda rf erklä ren.
Die traditionellen Gewohnheiten und Rollen, die uns
früher miteinander verbunden haben, sind unzurei-
chend geworden. Wir müssen ständig neu entwerfen,
neu herausfinden, was es heißt, eine Frau, ein Mann,
verheiratet, Mutter, Vater, Lehrer, Chef, alt, jung zu
sein. Unsere nahen Beziehungen brechen viel leichter
auseinander als früher. Es gibt viele Leute, die das
Gefühl haben, es gebe niemanden, der zu ihnen passt.
Jeder ist im lnnern komplex und einsam. Die moderne
u rbane Gesel lschaft ist atomisiert.
Eine Zeitlang schien es, als würde es unseren nahen
Beziehungen helfen, wenn wir nur unsere Gefühle
ausdrücken. Einfach alles rauslassen. Aber was die
andere Person hört, kann so anders sein als das, was Sie
sagen wollten, und manchmal verletzend. Und wir
reagieren oft auf eine Weise, die den ande re n verstum-
men lässt.

Es ist für Therapeuten vielfach leichter, ihren Klienten
gelassen zuzuhören als den Personen, die ihnen am
nächsten stehen. ln nahen Beziehungen scheint
manchmal unser ganzes Leben an jedem bißchen
dranzuhängen, was wir vom Anderen hören. Aber
Klie nten kann man friedlich Gesellschaft leisten, wenn
sie sich auf tiefere Ebenen begeben, dahin, wo
Veränderung und Heilung geschieht. Und diese
Erfahrung ermöglicht den Klienten dann, sich auch
ihren nahestehenden Personen auffreiere und tiefere
Weise mitzuteilen. Partnerschaftl iches Focusing macht
diesen Vorteil, der bisher dem therapeutischen
Rahmen vorbehalten war, allen zugänglich. Eine
Focusing-Partnerschaft kostet nichts. Man begleitet
sich dabei gegenseitig, zahlt also in ,,Naturalien'i Diese
neue lnstitution verändert die gesellschaftliche
Vereinzel ung der Menschen.
Während meiner Focusing-Zeit bin ich manchmal still '

und manchmal spreche ich. lch sage nichts, was ich
nicht sagen will. Wenn ich von tief innen spreche, kann
ich mir selbst zuhören und mich in einer freundlich
aufnehmenden lnteraktion verbunden und aufgeho-
ben fühlen.
Ein Focusing-Partner gibt keine Ratschläge, bewertet
und kommentiert nicht. Er wiederholt manchmal das
Gehörte, nur um sich zu vergewissern, ob er es richtig
verstanden hat. Wichtig ist, dass er sich dann meldet,
wenn er nicht folgen kann, damit ich es noch einmal
anders sagen kann. Aber er hört aufmerksam zu, um
jede kleine Facette, die ich ausdrücken will, mitzube-
kommen.
Regel mäßiges Partnerschaftliches Focusing kann das
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Leben sehr verbessern. lch möchte nicht darauf
verzichten. Tatsächlich habe ich zwei
Partnerschaften. lch verwende meine Focus-
ing-Zeit auf alles, was ich will. Wenn meine Zeit
beginnt, spüre ich, wie einladend das ist - es ist
nur für mich. lVlanchmal weiß ich schon, was
ich will, manchmal verbringe ich ein paar

Minuten mit innerer Umschau. lch denke: ,,lch
könnte über dies sprechen ... oder vielleicht
über das..., naja, vielleicht erstmal still
fokussieren ..." Jedes wäre mögIich.
Wir bieten ein telefonisches Training an, das

ein paar Stunden umfaßt: Sie lernen, zu

fokussieren und zuzuhören und erleben, wie es

ist, wenn jemand lhnen auf Focusing-Art
zuhört. Dann können Sie sich aus dem
Partnerschafts-Pool im lnternet einen Partner

a ussu ch e n.

Wer Focusing praktiziert, weiß, dass der
Mensch vor ihm mehr ist als jede Methode,
jedes Glaubenssystem, jeder Zweck und jedes

Projekt. Wir begrenzen, was immer wir tun, um

dessentwillen, was jederzeit wichtiger ist: dem
anderen unaufdringliche Gesellschaft zu

leisten bei allem, womit er sich gerade

beschäftigt. Jemandem unsere schlichte
Präsenz zur Verfügung stellen, lässt ihn da sein

und atmen. Wir lauschen auf das, was er sagen
will und fügen nichts hinzu. Das ermöglicht
größtrnögliche Nähe bei kleinstmöglicher
Frei h e itsbesch rä n ku ng.

Übersetzu ng : Jutto 0ssenboch
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Focusing und Atemarbeit
Angela Tichy

Focusing ist, ebenso wie Rebirthing oder Vivotion*,
eine Selbsthilfetechnik, die dem persönlichen
Wachstum dient. Es wurde in den 70er Jahren von
Eugene Gendlin, einem Schüler und späteren
Mitarbeiter von Carl Rogers, entwickelt. Ganz ähnlich
wie in der Atemarbe it, geht es im Focusing darum, in

absichtslose r, nicht wertender Art und Weise mit sich

selbst in Beziehung zu treten, sich von innen zu spüren,

und das, was im Körper geschieht, bewusst
wahrzunehmen. Focusing bedeutet, nach Gendlin:,,die
Aufmerksamkeit auf das im Augenblick vor sich
gehende Erleben richten" (to focus on ongoing
experiencing). Sowohl in de r Atemarbeit als auch im
Focusing ist man sich darüber einig, dass das

Wahrnehmen, Fühlen und Annehmen dessen, was als

schwierig erlebt wird, zur Wandlung führt.

Unterschiede zwischen Atemarbeit und
Focusing
lm Atemprozess wird alles, was ins Bewusstsein tritt
(Gefühle, Gedanken, Körperempfindungen, Bilder,

Erinnerungen etc.) wahrgenommen, gefühlt und dem

Fluss des Atems übergeben, mit dem Ziel, das bis dahin
Abgespaltene oder Verdrängte zu integrieren. Der

Fokus der Aufmerksamkeit liegt dabei auf dem

verbundenen Atem. Der Atem ist das Vehikel, das uns

sicher durch alles Erleben hindurch- und damit zur
Veränderung führt.

' 
Unter ,,Atemarbeit" verstehe ich hier die Arbeit mit dem

verbundenen Atem, also Rebirthing oder Vivation. lch

verwende der Einfachheit halber die weibliche Form, wobei

selbstverständlich männliche Personen mit gemeint sind.

lm Zentrum des Focusing steht der sogenannte ,,Felt
Sense" (gefühlter Sinn, gespürte Bedeutung). Der Felt
Sense ist eine diffuse, unklare, vorbegriffliche,
körperlich gespürte Empfindung, die mit,,irgend
etwas" (einer Situation, einer Person, einer Erinnerung,
einem Problem) zu tun hat. lm Focusing-Prozess geht
es meist um ein Thema, zu dem man eine Antwort oder
eine Lösung sucht. Man läßt zu diesem Thema eine
körperliche Resonanz entstehen. Durch das Verweilen
mit dem Felt Sense fi nden konkret erlebte,
vorwä rtsgerichtete Sch ritte der Verä nderu n g statt.
Auch die Aufgaben der Atemtherapeutin und der
Focusing-Begleiterin unterscheiden sich. Die Rolle der
Atemtherapeutin, so wie ich sie verstehe, ist vor allem
die einer achtsamen, präsenten, liebevollen und durch
Ermunterungen unterstützenden Begleiterin. Da die
Klientin ja den Atem so weit als möglich verbunden
halten soll, ist ein Dialog im Atemprozess nicht sehr
sinnvoll. Es werden also nur wenige Fragen gestellt,
und die Klientin wird nur in Ausnahmefällen zum
Sprechen ermuntert.
lm Focusing-Prozess hingegen findet eine mehr oder
weniger rege Kommunikation zwischen Klientin und
Therapeutin statt. Die Aufgabe der Focusing-
Begleiterin ist es, durch gezielte Fragen, Anregungen
und verbalisiertes, nachvollziehendes Verstehen den
Selbst-Prozess der Fokussierenden aufrecht zu
erhalten. Mit Hilfe der Methoden ,,Listening", ,,Guid- .

ing" und ,,Response" unterstützt die Focusing-
Therapeutin die Klientin darin, eigene Schritte für die
Bewältigung ihrer Probleme und für ihr persönliches
Wachstum aus sich selbst heraus entstehen zu lassen.

Dem verbalen Ausdruck des von der Klientin implizit
Erlebten kommt dabei eine wichtige Bedeutung zu.
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Die Anwendung von Focusing in der Atemarbeit
Focusing, das sich per se als integratives Metamodell
versteht und daher in der Anwendung sehr flexibel ist,
lässt sich auf verschiedenste Weise außerordentlich
nützlich in die Atemarbeit einbinden. Hier einige Bei-
spiele, in welchen Fällen die Anwendung von Focusing
unterstützend oder weiterführend sein kann.

1. Als gezielter Einstieg in den Atemprozess, wenn
die Klientin sich konkret mit einem Thema beschäfti-
gen, aber dennoch verbunden atmen möchte: Es wird
ein ,,Freiraum" geschaffen zwischen der Klientin und
ihrem Thema (Problem), wodurch e ine Desidentifika-
tion vom Thema entsteht, die erst eine wirkliche
Beziehungsaufnahme zum Thema ermöglicht. Die

Klientin stellt das Thema ,,als Ganzes außerhalb von
sich" hin und lässt eine körperliche Resonanz (Felt

Sense) entstehen. Nachdem die Klientin den Felt Sense
symbolisiert hat (2.8. ,,da ist ein Druck im Bauch, der
spürt sich an, wie e ine schwarze, schwere Kugel"), be-
ginnt sie mit dem verbundenen Atmen und verweilt
mit ihrer Aufmerksamkeit während des gesamten
Atemprozesses bei ihrem Felt Sense (de r sich natürlich
im Laufe der Zeit verändert). Alles, was in der Folge im
Prozess auftaucht, wird betrachtet und dem Fluss des
Atems übergeben.

2. Wenn die Klientin am Beginn der Sitzung sehr
emotionalisiert ist, beispielsweise sehr weint oder vor
Angst ganz verkrampft ist, ist es oft nötig, dass sie sich
beruhigt, bevor es für sie möglich ist, den Atem zu

verbinden. Focusing ermöglicht es, diese Beruhigung
herbeizuführen und gleichzeitig beim Thema zu

bleiben. Durch das oben beschriebene ,,Freiraum schaf-
fen", z.B. durch aktives Zurücktreten vom überwälti-
genden Gefühl, wird es der Klientin möglich zu erken-
nen, dass dieses scheinbar so mächtige Gefühl bloß ein
Teilvon ihr ist, und dass ein andererTeilvon ihr (der, der
auf Distanz gehen und wahrnehmen kann) zu diesem
schwierigen Teil eine Beziehung aufnehmen kann.
Dieser Prozess wird z.B. durch folgende Frage unter-
stützt: ,,Jetzt, wo Du ein bisschen Abstand hast zu die-
se m Gefühl - wie spürt sich das nun in Deinem Körper
an?" Wenn die Klientin beschrieben (symbolisiert) hat,
wie sich das für sie anfühlt, ist sie in der Regel schon
wesentlich ruhiger und dennoch mit ihre m Thema ver-
bunden. Sie hat einen Felt Sense entstehen lassen.

Jetzt kann der Atemprozess beginnen, wenn die Klien-
tin daswünscht.
3. Wenn die Klientin die Tendenz hat, bei für sie

schwierigen Themen oder Gefühlen ,,unbewusst" zu

werden (wegdöst, nicht mehr atmet etc.), ist Focusing

aufgrund der Aufforderungen der Therapeutin, aktiv
mit dem Thema zu verfahren, also sich auch verbal
auszudrücken, eine hilfreiche Möglichkeit, dass die
Klientin bei sich bleibt und soVeränderungsprozesse in
Gang kommen. Ein Beispiel: Eine meiner Klientinnen
stand vor einer Brustbiopsie und war sehr aufgewühlt
und ängstlich. Schon im Vorgespräch war es ihr nicht
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möglich, länger als eine Minute bei ihren Gefühlen zu
verweilen, und sie lenkte immer wieder ab. Da ich sie
gut kenne, wusste ich, dass sie, wenn wir eine ,,ge-
wöh nliche" Atemsitzung machen, wa hrscheinl ich ku rz
nach der Entspannungsübung einschlafen würde. ln
dem darauffolgenden Focusing-Prozess war es der
Klientin möglich, ihre Angst, ihre Enttäuschung, ihren
Zorn, ihre Verzweiflung zu fühlen und zu verbalisieren
und so kam sie letztendlich zu dem Schluss, dass es

vielleicht doch ratsam wäre, an ihrer belastenden
Lebenssituation Veränderungen vorzunehmen. Nach
dieser Erkenntnis fühlte sie sich erleichtert und atmete
noch eine Weile verbunden, um das Erlebte zu inte-
grieren. Am Ende de r Sitzung fühlte sie sich klarer und
ru h ig er.

4. Focusing ist grundsätzlich dafür geeignet den Ent-
wicklungsprozess vorwärtszutragen, wenn die Klien-
tin immer wieder trotz aller Bemühungen nicht
wach bleiben kann. Dieses ständige Einschlafen hat
natürlich Schutzfunktion und ist eine Weile auch
wichtig und in Ordnung, damit die Klientin Gefühle
von Vertrauen und Geborgenheit aufbauen kann.
Wenn die Klientin jedoch zunehmend den Eindruck
hat, dass sich nichts bewegt, ist es an der Zeit, etwas zu
tun. Bei einer meiner Klientinnen, die normalerweise
trotz intensiver Bemühungen meiner- und ihrerseits
nicht länger als 5 Minuten wach bleiben konnte, wur-
den durch Focusing behutsam sehr spannende Prozes-
se in Gang gesetzt, wo sie beispielsweise mit ihrem
völlig abgeschnittenen, vereinsamten und erstarrten
inneren Kind in Beziehung trat. Mittlerweile ist es der
Klienti n mög I ich, den Atem prozess selbständig über 30
Minuten lang aufrechtzuerhalten, und sie hat das
Gefühl, dass ihr Entwicklungsprozess sehr gut läuft.
5. Es können während einer Ate msitzung starke kör-
perliche Symptome auftreten. Manchmal sind die
Schmerzen so stark, dass es der Klientin nicht möglich
ist, das, was sie spürt, nicht wertend wahrzunehmen
und weiter zu atmen. ln solche n Fällen fällt die Klientin
dann entweder in den Schmerz hinein und ist auf diese
Art und Weise vollkommen mit ihrem Schmerz iden-
tifiziert, oder sie versucht verzweifelt ihn loszuwerden,
indem sie die Sitzung abbricht. Beides führt nicht zur
lntegration. An diesem Punkt kann Focusing sehr hilf-
reiche Dienste leisten. Als erstes ist es wichtig, die
Klientin spüren zu lassen, dass nicht der gesamte Kör-
per von dem Schmerz betroffen ist. Um das zu errei-
chen, fordert man sie auf, sich ,,einen guten Platz" im
Körper suchen, einen 0rt, der sich - trotz allem - gut
anfühlt. (Es findet sich immer einer.) Dann begibt sich
die Klientin ganz in diesen ,,guten Platz" hinein und
spürt, wie es sich anfühlt, dort zu sein. lhre Aufmerk-
samkeit ist damit nicht mehr auf den scheinbar
überwältigenden Schmerz konzentriert. Wenn sie sich
an ihrem ,,guten Platz" e rholt hat, kann sie nun ent-
weder von dort aus ihren Schmerz betrachten und
beschreiben, oder sie stellt den Schmerz als Ganzes aus
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sich heraus und lässt einen Felt Sense entstehen, den
sie symbolisiert. So oder so, die Desidentifikation ist
hergestellt und der Prozess kann weitergehen - entwe-
der atmend oder fokussierend, je nachdem, was sich
für die Klientin am besten anfühlt.
6. Wenn die Klientin unter einem körperlichen Symp-
tom leidet, kann sie mittels Focusing mit diesem Symp-
tom in aktiverer Form in Beziehung treten als es in
einem,,gewöhnlichen" Atemprozess möglich ist, und
sich so über seine Bedeutung Klarheit verschaffen.
Eine Frau, deren bevorzugte Sportart das Laufen war,
klagte über starke Hüftschmerzen und wollte darauf
fokussieren. Das Laufen aufzugeben, schien ihre keine
Lösung zu sein, da sie rege lmäßige Bewe gung für not-
wendig hielt und aus zeitlichen und praktischen
Gründen keine Alternative dazu sah. lm Focusing-
Prozess konnte sie den Schmerz nicht nur sehr deutlich
fühlen, sondern auch plastisch wahrnehmen:als eine
seh r sensible, kom pl izierte, verrostete Meta I I konstru k-
tion. Bei der Betrachtung dieser Konstruktion drängte
sich ihr ein Gedanke auf, der sie nicht mehr los Iieß:

,,Das will nicht bewegt werden!" An dieser inneren
Wahrheit gab es, trotz allen Wide rstrebens, nichts zu

deuteln. Als sie diese Forderung für sich schließlich
akzeptierte, fielen ihr auch sofort Lösungsmöglichkei-
ten für ihr Problem ein: Laufen nur, wenn keine
Schmerzen da sind. Nicht jeden Tag laufen, sondern
dazwischen den Körper auf andere, ebenso einfache
Weise fit halten (5 Tibeter, Yoga). Vor de m Focusing
konnte sie diese naheliegende Lösung nicht wahrneh-
men, da ihre ganze Aufmerksamkeit darauf gerichtet
war, den Schmerz loszuwerden, um wieder Laufen zu

können. (Diese Frau bin übrigens ich. lch wurde beglei-
tetvon einer Kollegin. )

ln diesem Fall findet zwar kein Atemprozess statt,
jedoch führt der bewusste Atem einerseits zur Ent-
spannung und andererseits wird das Symptom durch
bewusstes Hinatmen deutlicher spürbar. (ln der ver-
bundenen Atmung geübte Klientinnen beginnen
übrigens häufig spontan die Atemzüge zu verbinden,
wenn sie mit ihrem Felt Sense verweilen.)
Abschließend kann ich nur betonen, dass Focusing
meine Arbeit ungemein bereichert und inspiriert hat.
ln einigen Fällen hat Focusing den Prozessen meiner
Klientinnen einen,,Kick" in die richtige Richtung gege-
ben. Sowohl der verbundene Atem als auch Focusing
sind - jede für sich - hervorragende Techniken der
Selbsteriorsch un g u nd der Selbstheilung. Gemeinsa m

angewendet lassen sich damit ganz wunderbare Erfol-
ge erzielen.
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Focusing und Gedächtnis

Beate Ringwelski

Wenn ich darüber nachdenke, was beim Focusing
geschieht, komme ich nicht an so genannten wissen-
schaftlichen Tatsachen vorbei. Dazu gehören die
Kenntnisse, die man darüber gewonnen hat, wie unser

Gehirn funktioniert. Bis vor wenigen Jahren war man

bei der Zuordnung von bestimmten Hirnleistungen zu

entsprechenden Hirnstrukturen auf Beobachtungen
angewiesen. Man machte sie bei den bedauernswerten
Patienten, bei denen durch Unfall, Durchblutungsstö-
rung oder 0peration Hirnstrukturen ausgefallen waren
(Damasio 1994). Heute hat man durch moderne bild-
gebende Verfahren die Möglichkeit, die Aktivlerung
von Hirnteilen während motorischer Handlungen,
Wahrnehmungen, emotionaler oder kognitiver Pro-
zesse direkt nachzuweisen. Besonders interessant ist

dabei, in welcher Reihenfolge sie aktiviert werde n und

was gle ichzeitig aktiv ist.
Ein wichtiger Teilbe reich ist dabei das Gedächtnis, also

die dauerhafte Registrierung von Erlebtem und
Erlerntem. Sie vollzieht sich in bestimmten Teilen des

Großhirns. Die Hirnfunktionen beruhen auf der

Aktivität von Neuronen. Ein Neuron besteht aus einer
Nervenzelle mit ihren Fortsätzen (Spitzer 1996, S. 19

ff.). Der kanadische Neurophysiologe Donald Hebb

stellte bereits 1949 die Regel auf, dass sich zwei
Neurone miteinander verbinden oder eine schon be-
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stehende Verbindung sich verstärkt, wenn Neurone
gleichzeitig erregt werden. Alle Neurone haben
Fortsätze. Die Andockstellen zwischen Fortsätzen
verschiedener Nervenze llen oder an den Ze llen selbst
nennt man Synapsen. Über sie wird die Erregung von
einer Zelle zur nächsten weitergeleitet, wobei sie
verstärkt oder gehemmt werden kann. ln den siebziger
Jahren konnten diese Mechanismen weiter aufgeklärt
werden. Veränderungen der Verknüpfung von
Neuronen über die Synapsen oder die Aktivierung und
Zuschaltung neuer Neurone sind die physiologische
Basis von Lernprozessen (Birbaumer et al. 1991, S. 565
ff.).
Jedes neue Erleben aktiviert eine Anzahl von Neuro-
nen, die sich nach der Hebb'schen Regel zu einem Netz
verbinden, wobei die beteiligten Neurone in den
verschiedensten Hirnteilen liegen können. Gibt es

Berührungspunkte zu früherem Erleben, d.h. zu einem
schon bestehenden Netz, so werden alt und neu
verglichen, das Alte um das Neue ergänzt oder
korrigiert. Zu jeder Sache, über jeden Menschen, zu
jedem abstrakten Begriff haben wir uns im Laufe
unseres Lebens solch ein individuelles Netz in unserem
Gehirn angelegt. Es bewahrt das, was wir als Gedächt-
nisinhalt bezeichnen.
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Gedächtnisinhalte sind uns keineswegs ständig prä-

sent. Ein kleiner Teil davon ist leicht abrufbar, die

meisten lnhalte sind vorbewusst oder unbewusst. Die

leicht abrufbaren lnhalte können durch einen Willens-
akt erinnert werden. An die vorbewussten lnhalte
kommt man in einer e ntspannten Atmosphäre bei ge-

steigerter Aufmerksamkeit für sich selbst, also z. B.

beim Focusing, wenigstens teilweise heran. Man ord-
net sie dem deklarativen Gedächtnis zu, weil die ln-
halte eben unter geeigneten Bedingungen ,,deklariert"
werden können. Sie sind ein Hauptbestandteil des Felt

Sense.

Das deklarative Gedächtnis lässt sich in episodisches

und semantisches Gedächtnis untergliedern (Birbau-

mer et al. 1991, S. 566). Das e pisodische Gedächtnis
enthält die Ereignisse unserer Vergangenheit. Ein

Beispiel dafür ist, woran ich mich erinnere, wenn ich

erzähle: ,,lch war vorige Woche in Berlin." Dabei fällt
mir einiges davon ein, wen ich getroffen und was ich

gesehen habe. Was mir im Gedächtnis geblieben ist,

hängt stark von meiner damaligen (unbewussten)

Bewe rtung ab. Denn nur, was mir im Moment neu und

wichtig erschien, hatte überhaupt die Chance, in mein

Gedächtnis zu gelangen. Diese Bewertung hängt
wieder von meinem früheren Erleben ab und unter-
scheidet sich sicher stark von dem, was für meinen

Begleiter in Berlin zum gleichen Zeitpunkt gerade neu

und wichtig war. Die Episoden waren stets auch von

Gefühlen begleitet, an die ich mich mehr ode r weniger

deutlich noch erinnern kann.

Das semantische Gedächtnis besagt in einem Beispiel:

,,Berlin ist die Hauptstadt Deutschlands." Das ist

zunächst ein nüchternes Faktum, was ich früher
einmal gelernt habe. Es ist unabhängig von Zeit und

0rt.
,,Berlin ist die Hauptstadt Deutschlands" berührt mich

aber gleichzeitig auf einer viel tieferen Ebene. Denn

unklar taucht jetzt in mir die ganze Geschichte mit
Mauerbau und Mauerfall auf. Sie hat für mich eine

ganz bestimmte Bedeutung, berührt private Erlebnisse

und das Konzept meines Demokratieverständnisses,

steht in einem größeren Sinnzusammenhang. All dies

ordnen wir de m semantischen Gedächtnis zu.

Gleichzeitig ist die Erinnerung an die jüngere

Geschichte Berlins in mir auch stark emotional besetzt.

lch spüre Wut, Angst, Skepsis, Freude. Es gibt also auch

ei n affektives Gedächtnis, ei n Eri n neru n gsverm ögen

für begleitende Gefühlsinhalte, die obligat beim

Focusing im Felt Sense enthalten sind. Erst die Kom-

bination von deklarativem und emotionalem Gedächt-

nis ermöglicht die Erinnerung an ein ,,Erleben'i
Die Notwendigkeit einer deutlichen Trennung zwi-
schen deklarativem und emotionalem Gedächtnis er-
gibt sich aus der Tatsache, dass diese beiden Formen in

unterschiedlichen Arealen der Großhirnrinde gespei-

chert werden, wie die oben erwähnten Forschungen

ergeben haben.

Die Subjektivität des Erlebens beruht auf früheren
Erfahrungen und speist sich aus zwei Ouellen: Zum
einen aus der Selektion, was überhaupt bewusst
wahrgenommen wird, abhängig von der (unbewuss-

ten) Bewertung. Was bereits bekannt ist oder aber im
Moment unwichtig erscheint, wird durch ein Verglei-
chen mit vorhandenen Gedächtnisinhalten herausge-
filtert und am weiteren Vordringen gehindert (Roth

1994). Damit schützen wir uns vor einer unübersehbd-
ren Menge von Datenmüll. Die Bewertung kann sich
natürlich später ändern. Oft genug bedauere ich, etwas
übersehen und mir nicht gemerkt zu haben, was im
Nachhinein wichtig gewesen wäre.

Der zweite subjektive Faktor im Erleben sind die be-
gleitenden Emotionen, die auch wieder durch frühere
Erfahrungen mitbestimmt werden. Emotionen in frü-
heren ähnlichen Situationen haben einen enormen
Einfluss darauf, wie meine Emotion in der neu erlebten
Situation ist. Das Erlebte lagert im Gedächtnis und
kann von dort aufgerufen und wieder erinnert werden.
Es erscheint im Felt Sense als Gefühl im Körper und
wird für uns wahrnehmbar, wenn wir unsere Aufmerk-
samkeit in entspanntem Zustand nach innen lenken.
Meine Hypothese, wie der Transfer vom Gehirn zum
lnnenraum in Brust und Bauch funktioniert, habe ich
in einem früheren Artikel (Focusing Journal Nr.8) dar-
gestel lt.

Der Vollständigkeit halber möchte ich noch das pro-
zedurale Gedächtnis erwähnen, obwohl es nicht im
Felt Sense auftaucht. Es beinhaltet erlernte Fertigkei-
ten, Gewohnheiten, Bewegungsfolgen und Regeln.
Beispiele dafür sind das Wissen, wie man Rad fährt,
oder das spontane Bremsen vor einer roten Ampel. Mit
einiger Mühe kann man sich Teile davon bewusst
machen, was sich abe r störend auf den automatisier-
ten Handlungsablauf auswirkt. Diese Reaktionen lau-
fen sehr schnell ab, benötigen wenig Aufmerksamkeit
und keine Willensanstrengung. lhr Auto steht (hof-
fentlich) schon, ehe Sie die rote Ampel bewusst wahr-
nehmen. Selbstverständlich können Sie einen Felt

Sense zu ,,Rad fahren" haben. Er enthält dann aber lhre
Erlebnisse dabei und nicht den Bewegungsablauf.

Das biologische Gedächtnis schließlich beinhaltet
ererbte Fähigkeiten und Kenntnisse und ist die Basis

der lnstinkte. Es ist unter keinen Umständen bewusst-
seinsfähig. Wir können es nur zum Teil an seine n

Auswirkungen erkennen. Ein Beispiel ist der Fluchtre-
flex in einer bedrohlichen Situation. Darauf reagiert
der Körper sofort unter anderem mit Erhöhung der
Pulsfrequenz, womit sich die Chance n bei der Flucht
erhöhen. Solche Reaktionen regeln einen großen Teil

unseres täglichen Lebens. Pesso (S. 221) spricht von

,,evolutionärer Erinnerung", ,,die weiß, wie man den

Fortbestand des Lebens sichert... Hier geht es nicht um

Erinnerung, deren Entstehung wir selbst durchlebt
hätten. Es handelt sich um Erinnerung in dem Sinne,

dass in unseren Genen die aufgezeichnete Erinnerung
überlebe nsfähiger 0rganismen seit Urzeiten enthalten
ist."



Foctr<ing lournol

biologisch emotional

Abb.: Unterteilung des Gedochtnrsses und seine Beziehung zum Felt Sense
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Wenn während eines Focusing-Prozesses ein Felt
Sense spürbar wird, dann sind in ihm also lnhalte des

deklarativen und des affektiven Gedächtnisses enthal-
ten. Wir entdecken darin biographische Bestandteile,
Bewertungen, Konzepte und die begleitenden Emotio-
nen. Diese stehen in einem bestimmten Zusammen-
hang, von einem ,,Stichwort" ausgehend. Durch dieses
Stichwort, was beim Focusing z.B. eine bestimmte
initiale Fragestellung ist, wird eine spezielle Gruppe
von vernetzten Neuronen aktiviert. Es erscheint dann
viel mehr, als das Stichwort unmittelbar beschreibt,
nämlich alles Erleben um dieses Stichwort herum. Man
denke nur an das Wort,,Berlin'i Dieses Wort ruft bei mir
vielerlei emotional gefärbte Erinnerungen und
Sinnzusammenhänge wach. Es entsteht eine diffuse
Vorstellung ,,Alles über Berlin'i Diese spüre ich als un-
klare Empfindung im Körper, die wir Felt Sense nennen.

ln meinem Focusing-Prozess kreise ich nun dasThema
ein, z.B. als Frage: ,,Was veranlasste mich, in Berlin vor
dem Brandenburger Tor stehen zu bleiben?" Nun
werden sich ein oder mehrere Stellen in meinem Körper
bemerkbar machen, die wir als ,,Griffe" des Felt Sense

bezeichnen, mit denen ich in der seit Gendlin bekann-
ten Weise weite r arbeiten kann, möglicherweise einen
Felt Shift erlebe und eine Antwort auf meine Frage

bekomme. Damit wird der Komplex meiner Gedächt-
nisinhalte zum Thema ,,Berlin" modifiziert und ergänzt.

Der Felt Shift ist eine zunächst im Körper spürbare
Veränderung. Gleichzeitig geschieht aber auch im
Gehirn etwas Wesentliches, nämlich eine bleibende
Veränderung des Gedächtnisses. lnhalte im deklarati-
ven Gedächtnis zum Thema werden korrigiert. Taucht
etwas Neues auf, so wird das Neue dem Bisherigen
angefügt. Es gibt dabei auch eine das Neue begleitende
Emotion. Es hat also während des Focusing ein
Lernprozess stattgefunden mit dem Resultat verän-
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derter oder ergänzter Gedächtnisinhalte. Das Ergebnis
ist ein Mehr an Wissen,.das einen Zugewinn an Über-
lebensfähigkeiten bedeutet. lch meine, dass es immer
ein Zugewinn ist, was der Felt Shift anzeigt, denn die
Entwicklu ngsrichtung zu besseren Überlebenschancen
ist ge netisch angelegt und im biologischen Gedächtnis
verankert.

Was passiert aber im Gehirn beim Felt Shift? Während
des Focusing-Prozesses werden alte dysfunktionale
Synapsen gelöst und ne ue geknüpft. Damit erfährt die
ganze Struktur des zugehörigen Neuronennetzes in
größerem oder kleinerem Ausmaß eine irreversible
Veränderung. Sie ist nicht starr und für die Ewigkeit,
sondern kann jederzeit neue Korrekturen erfahren,
wenn eine weitere Optimierung der Anpassung an die
soziale, materielle und kulturelle Umwelt erforderlich
ist. Dies könnte ein Anlass sein, eine neuen Focusing-
Prozess einzuleiten.
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Die Redaktion (ohne Kaus Renn)
, :: .'.:.: :.:.:':. a,.: :

Georg Ossenbach

Aufgepasstl,sa0te d€r' Herf am Fenstetplatz und schob,mich
in eine aufrechte Position zurück. lch war wohl ein wenig ein-
gedöst. Der Shimpan-Sen reiste mit fast 300 Kilometern pro

Stunde und mir von Kyoto nach Kobe. Hen Murayama, so

hätte sieh.der: Heri inzwisehen vor:gestefft;1:wäqnte r;ch'letzt l

vor Langfingern, die meine geistige Absenz ausnutzen und

mich ohne Barmittel im Zug zurücklassen könnten. Sein oder
Haben isi im Oste* keirn Gegensatl, fügte rer.lübertascliend

hinzu, hab acht, wie man es bei*rMilitär ausd,rüeken.,würde,

sei achtsam, wie ich es gerne sage.

Herr Mulalamä, bo1mir jettt jrpänisc,he, Reis:Oraikei än.
Dieser Zugr isl'einer deiSchne!liten,der Well, teilte,mein
heu€r Bekanhter mit, Si€ reisen'mit etwa 100 000 Stundenki-
lometern um unsere Hauptstadt, die aber 150 000 000 Kilo-
meter entfernt ist und einem Ball aus loderndem Wasserstoff
stark ähnelt. Herr Murayama schien etwas zu Übertreibungen
zu neigen. Sie glauben mir nicht, murmelte er, aber fragen Sie

Renn, der wird alles bestätigen. Und dann fiel Herr Murayama
in einen eigentümlichen fernöstlichen Singsang, von dem mir
nur noch einige wenige Wortfetzen erinnerlich sind: Das,
glaubte ich herauszuhören, hab ich bei Klaus Renn gelernt,

und zwar im Handumdrehen, däs, |ernt manr sohsl 
'b€i: 

:kei66m,
Mann:sosehhell;sogutünd'schön, , ' ,,','',' :' r,:', 

':Als ich in Kobe aufwachte, war Hen Murayama nicht mehr da.

Meine Brie{asche auch nicht, Staltdessen verfügte ioh.jetzt
riber heftige Kontraktionen im Brustbereich und nahezu uner-
trägliche im Unterleib.
Seit jenen Tagen am pacilic rim beschäftigt miih die Frage,

wieso das stark durch Erdbeben gefährdete Tokio ausgerech-
net aus Wasserstoff erbaut sein soll. Und natürlich diese
andere. beunruhigende Frage, wer ist Renn? Klaus Renn?

Sie War mit drängender: denn,je; wieder,,ein0efällen'als ich

nach einem längeren Aufenthalt in der Bretagne den Nacht-
zug von Rennes nach Calais bestiegen hatte. Die Fähre nach

England war heutzutage ein Tunnel und glerchzeitig eine

breite Avenue in den metästasierenden Korpus elner ehemäls
swingenden, lreuto,nur nochr iückenden,Stadt,,,Meine'auch
hier mit großer Eindringlichkeit gestellte Frage nach Renn

wurde einerseits mit einem Achselzucken. andererseits mit

dem Hinweis auf den Erfinder oder Erbauer der St. Pauls

Cathedral eher abgetan als beantwortet. You better run

(renn?) for your life, if you can, little girl, hide your head in the
sand...
Das nun doch nicht. lm Spätsommer 1988 hatte ich meine

Suche wieder aufgenommen. Ein kleiner Forschungsauftrag
fuhrte mich damals in die gerade noch existierende DDR, wo
ich,einige Daten zu einer, vergieichenden Analyse frän kisOheir,

und thuringischer Bratwurste erheben sollte. Hinweise aus
Wandererkreisen führten mich schnell in den Wald und auf
ein e Vielbegange ne Pisle namens Rentsteig i{sic,l) r 

sowie i n

eine Säckgasse,,Es Walrmil ja 
'auch 

sChün, Vofher 
'aufg€fallen:je näher ich dem Objekt meiner neugierigen Begierde zu

kommen s0hien, desto mehi :$chien,es zurückzuweichen,oder im Nebelrzü,
zerfiießen.:Das.war,im Mclaren.Rennslallrrge[auso geWesen lyi6 is:{sp ';,,

Stadtbibliothek von,llVürzbutgi wo'6in ansonsten längstveigriffenbs,Werk.,,,

]Ren,ns. geführliwerden sollte: Fs,wär dann,aber teidei.ausgeliofign 1nd, ,r, :

,ohnehin :von einem Ludwig Renn gesclrrieben worden, Sehäde; ein,Mann. ,

äus säch*ischem Adel; den, Namen'Rbnnrnur,als Pseudonym.iiührendei,' r.,

'Kompan,iechef,derlnternalionälen Brigaden im Spanischehr'Bürgeikrieg;r ::

Landed0lmann:und, Kornmunist; dasrhät{e,:irnteiessant werden ,können.l ,, ,, '

Obwohl,'wo.is! der Bezug,zu Jäpäin;,deialten,Achsenmacht? Über Richard
Sorge vielle-icht, die Roie Kapelle?. , ,, ' ,' ',,'

lch kann nieht vethehlen; dass meinrvergebliches Suchen und Forschen ,'r,',

sich,darnab naohteilig auf'meinen'Gernülszus.tand auswirkte. Auch die ,,,,,

Kontraklio_hen im Unierleibstelltenr.iichiwiedeiein, wenngleich ich leizteioi

'dutch'den 
EinSatz ösilirher Meditations-Übu ngen u nd diverser homöopa:, .,

thischer Häusmitt6lchen - Rennie fäumt,den Magen:auf wieder einiger' '.
mäßen'in den sogenannten,Gtiff,bekam,;' : 

"': 
,' ' ' :' '

Zu Anfang dieses Jahrtausends'kohnte,ich.aut,imrner leisluhgseräakoie,,,', 1

Suchfiäschinen irn inte rnationalen,Netzwetk zurückgteifenr'lnr Näahhlhsin
rdarf ich'sagen, dass:ich dle5en lnitrümentarien den'größlenr'Erfolg,,und,'die

$iößte Enftäuschung,verdänkei,alle,größeten,SuChmasdhinen wj€seh,' , :'r,tr :

übotein$immend auf KlausrRenn hin,,Präside{ttldes'Sob..Club,Bierngärteni
im,schweizerisehen Sarner [andiund ,Gewinnerder,schtittelmeistersihäft,,,,
2001, und 2002. : |' '

Ja,' das war Klaus Renn wie,errleibterund l€bte,ünd kreu,hte undrfleuchte.'
Er war esrwirklich, und doch, alles söhien mir zu sagen: kail Er war es und
war es doch nicht. Klaus Renn eine iernöstliche Metapher eines daher. ,,

gelaufenen Professors. die wahrscheinlich für gar nichts stand, das ein-
lullende crossover-Mantra eines sicher begabten Taschendiebs. Es war in
diesen Januartagen sehr kalt in Bremgarten in der Schweiz. Und die ge-
fühlte Kälie in mir war so kalt wie der gefühlte Sinn meiner Suche sjch als
Unsinn envies,
Klaus who? Unerhebtich wie eine zenbeseeligte Rennmaus im,,M'16i96.'r,,'

stall!

Nachttag: Auf der Rückteise aus der Schweiz fand ich eihe angenehmo ,

Unterkunft r unweil deu'tod*ntees. lch schlu g in einer Art,Karäwanse1ti 
",,mbin Zelt äuf; reinigte miCh und nreine n*üde:Seele,in.einefi \,{hggg1' :'

becJen am Häng, und, wurdg' von, einigen jungen,f rauen, und Mähner,h 2u, r

s1nsm,,$,piel äüfgefordert; bei,dem ein [edeiball über eia,ih0ch,'ang€bfaoh:' ,

tes Neti,beförderllwurde. lih tat wie mir geheißen, und es tätlgu!..,Spätei'i ,

an die_sem Abehd erzählte iCh einem dieser sportlichen Männer von meihei
verzweifeiten Suche ünd:däss ich sie jetzt erfolgreich alsretgebnislosrab, ,r'

;gebpehen'hätte, lch etinnete mioh rnochirdass die$€[ Mann s16h'rm6hda0fi':

$edankenverloren den,Pferdeschwanz,zurecht zupfte und. üorschlug; .die,,

erfieulichen Hervorbringungen der Hausbar auszuprobiöien,'Im ü'bt'igen,,
würden derlei Geschichten hier häufiger vorgetragen. ,t'tt 6611e 6sn ',',,,
Erzälilern dann,auch noth,eine Nieie gefehlt, wenn sie ausihrcm Däm.r'r,,
mezustand aufgewacht seien. Er wäre aber durchaus geneigt mir zu
glauben;, sagle der bärtjge, gal nic]i_i,mehr ganz so junge Mannr,Wenn:,, r, ,,

gleich'in.den meisten Erzählungen dieser Art der Shimpan-Sen in deir r' i' ,,

entge$engesetzten Richtung also von Kobe nach Kyot6,, gefähienrsei, :r',

Und gelegentlich trete jener geheimnisvolle Shoja Murayama auch als

Akiü lkern| äUf. Abef rdäS 
Sei im Grunde ganz unerhebli6h, ,, ,-' ,ii,' ''l r,,i,ii'r,","'



nn, dei Teüfe1,ih n ritf :.,.

Carola Krause

:Kaus Renn War'immer schon speziell.,i
, Ef lql ,ein nelter Kefi, jlgendwie von 0rund auf gut, das kann

'iih aüs'landjährigeq €rrahrüng bestätigen, e-hrtich! Doch '
imr*erwieder Zwischendurch, meist,iwenn mafl es am wenig-
slen erwarlet; kann,rnan,in seinEf Nähe leiihten Schwefelge-
ruch wahlnehmen (.,, und $elber ins Schwitzen kommen).

Klaüs war und i.sl,einfach.nieht aufden Mund ge{ailen; da

",maoht,jhm',keinef 
was vor. Und wie derTeufel',hat auch er

,immel:seinen Zackenpfeil dabei und findel manchmal mit der
Tidffsiihelhej! einesAkupunkteurs die wunden punkte, dass

,,es:6n Zauberei und Helliichtigkeit grenzt.

Hier ein Beispiel, übrigens eins, das mich veranlasst hat,
meine Schfagfertigkeit zu trainieren, um endlich mal ge-

,,sChickt kontern zu können ... aber dazu späler mehr.

ts waq einmal ein Tag im Monat März des letzten Jahrhun-
, derts, so zwischen 1993 und l gg7 muss es gewesen sein.
, Die.Tage wurden langsam längor upd die Wärneiangsam
wäimer; Das war därnals im Mä12 häufiger so: , , l
,Einejunge Hexe,,nenlen wjr sie Canla, machle,.sieh vom
h0hen Nor,den auf den,Weg zur jährliehen Hexen. und Zau-
belerv.ersarnmlung im Süden, Sie war,jung, schön (naja) und
elwas schüehtern. Und in ihr war eine Mischung aus Vor-
freude und Bangen.

'E-srwaifüLsie immei elwa$ aufregend; dsrt hin zuJahren. Sie
Wtr Roch'irecht neu irn Olub und stolz, dabeizu sein, bei all
den grußeh,Mei5tern und Meisbrinnen. lhre Berufung zur
Tiäinelhexe wä1noch;garinieht so länge her: und sie'fühlte
sich,,immer:noch g€_ehrt und:wie gesagt etwas unsicher. Und
däss Sle'unsiehOf wal, rneßte sie meistens morgens vor dem

,$Fiege|:Sie zog s!ch'a,n und zog sieh wieder aus und kein
,K,leidungss!ück wollte so recht Bassen, Das,eine wirkte zu

'sleif?,das andete zu langweiligi dä9 nächste war nicht
modern,genüg; das andere. zu eng ... so ging es manchmal
ttundl'um Stundl beinr Kofierpacken vor diesen Treffen,
,An diesem l\dolgen wales nur:mittelschwer: Sie liebte gerade

;Weihrof1, das qab..ih| so ehrvas Zauberhaftes und,es war ihr
gelungen; viele Kleiduhgsstücke dieser Farbe zu ergattern
und sich,von Kopf bis,Fuß, Ton in Tbn in diese Farbe zu

.lülten,,Und,Oas ist,speziel! bei weinrot ja gar nicht so einfach.
$ogai di.e SoCkon warel genau$o weinrot wie die Hose und
der Pullove,r]'ein{ach herrlich, Und $o kam sie dann zufrieden
au{ dem'Jäh|esttefen än'und fand sich schiek.

Und dähn,.Kfaus:,,8t begüßte Siefioh; lächte sie an, musterte
sie vonr,K0pf'bis Fuß undrsagte danrl: ,Hallo, Carola; oh,

ganz schön eintönig heute ..," Zischll Zackl! Zong!! Und da
war er wieder, dieser leichte Schwefelgeruch

Tja;,so war er, der Klaus. Dass er das Ganze,sporflich sah,
wurde der kleinen Hexe erst viei, viel später bewusst . ..

Zu der Zeit schrieb meine ,-r;,, Barbara Berckhan gerade
iht Such ,,Die intelligentete Art, auf dumme Sprüche zu 

-

ryagieren" und Klaus war auch noch in den Jahren danaih
mein liebster Sparringspartner.. lch habe geübt, ihn nach
kleinen Verbalsticheleien erleuchtet anzuschauen, mit,Ach
was?", oder,,Potzblitzl" zu kontern oder einfach,,Hubsl,, zu
sagen. lch weiß nicht, ob er das je bemerkt hat, aber mjr
ging's besserl Besonders die Strategie: ,,Das unpassende
Sprichwort" ist absolut,,Klaus-getestet", was heißl Diese
Skategie hat sich bewährt, den Oberklassemeister der
Schlagfertigkeit Knock-out zu kriegen. Weißt Du noch, Ktaus?
Sornmerschule? ,,Die Bratwurst sucht man nicht im
Hundestall"? {Saublödes Spr,ichwort, nicht?).

Sinn dieser Strategie ist es, den Gegner komplett zu
venrirren, wie in den asiatisehen Kampfkünsten, indem man
mit einem möglichst unpassenden Sprichwort kontert. Egal
welchen Spruch derandere gesagt hat, man antwortet 

-

einfach; ,,Der frühe Vogel fängl den Wurm| oder ,,Die Axt im
Haus erspart den Zimmer:main" und def andere'guckt wie ein
Auto: HA? {Und einmal Klaus in ein Auto zu verzaubern, das
war damals die große Leidenschaft der kleinen Trainerhexe

)

Der Tag der Tage ließ nicht lange auf sich warten, Klausens
Lipp_e war ja immer etwas locker, Erst kam sein Spruch und
dann mein Einsatz: ,,Die Bratwurst sucht man nicht im
Hundestalll". Dann derAutoblick (Juhul) und die erwartete
Gegenfrage: ;,Hä? Was meinst Du denn damit?'perfekt, wie
im Lehrbuch! Und dann ich: ,,Tja, denk mal drüber nach,
Klausl" Und Klaus ging grübelnd und in beeindruckend
verwirrter Stille über die Tenasse! Eins zu Nulil (oder äOOO,u
eins, je nach Zählzeitraum ,,,)

Ein Jahr später konterte er auf meine verschiedenen Schlag-
fertigkeitsstrategien dann mii der Gegenfrage: ,,Meinst Du :
das jetzt sozial, politisch oder sexuell?" Da war ich dann
wieder baff. Henlich dämlich. Ach Klaus, war das niChl nett?!

Herzliche Glückwünsche an den Meister, von dem ich auch
sonst viel lernen konnte!
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FocusinoJournol

Sie wollen einen
Stuhl kaufen?

Wie lhnen lhr Körper
entscheiden

Johannes Wiltschko

hilft, sich richtig zu

Engogierte Architekten, Bouberoter und Bouernfunk-
tionöre hoben in Oberösterreich dos Projekt,,Netzwerk
Bouernhof ins Leben gerufen, um Böuerinnen und
Bouern Zukunftsperspektiven oufzuzeigen: etwo im
Zusommenleben der Generotionen, in der Nutzung
und Renovierung ihrer londwirtschoftlichen Gebäude,
im Bewußtmochen von vorhondenen und neuen Auo-
Iitötskriterien. Johonnes Wiltschko wurde gebeten,
eine proktische Anleitung zu geben, wie Auolitöten
sinnlich erfoßt und zur Grundloge für Entscheidungen
gemocht werden können - ein Beispiel für die Anwen-
dung von Focusing im Alltog.

Wie kann man sich bei der Auswahl von Einrichtungs-
gegenständen orientieren? Vielleicht fällt einem der
neue Sessel beim Nachbarn ins Auge, man blättert
einen Katalog durch oder wandert durch ein Möbel-
haus und sieht etwas: Das würde doch gut in mein
Wohnzimmer passen, denktman sich.
Häufig sieht das erkorene Möbelstück auch gut aus,

aber paßt es in seine Umgebung im eigenen Zuhause?
Die Farbe, das Material, die Form? Und ist es wirklich
funktional, wenn ich es dann benütze? lst es wirklich
bequem, wenn ich darin sitze oder darauf liege? lst es

auch nach drei Wochen noch so stabil wie am ersten
Tag? Hat es sich gelohnt, dafür so viel Geld auszuge-
ben? Kurz: Fühle ich mich wohl mit meinem neuen
Möbel?
Es sind viele Fragen, die man bei der Auswahl eines
Einrichtungsgegenstandes berücksichtigen will und
muß. Und im Hintergrund nagt häufig der Zweifel:
Mache ich es richtig? Ubersehe ich nichts? Was werden
die anderen zu meiner Wahl sagen?

l. Ein Möbel ist mehr als ein Stück
lch will hier ein paar Tips geben, die lhnen beim
Entscheiden helfen können. Zunächst ist es allerdings
wichtig, sich klar zu machen, daß ein Möbel nicht bloß
ein Stück ist, ein Gegenstand, der für sich allein in der
Welt herumsteht. Nehmen wir als Beispiel einen Stuhl.

Er ist dazu da, meine n Körper entgegenzunehmen: lch
will dem Stuhl einen Großteil meines Gewichts über-
geben; ich wünsche mir, daß der Stuhl mein Gewicht
übernimmt. Das ermöglicht mir, die Spannung in einer
ganzen Reihe von Muskeln loszulassen, mich zu ent-
spannen, auszuruhen und wohlerzu fühlen.
Zwischen dem Stuhl und mit gibt es also eine intime
Beziehung, persönlichen Körperkontakt: lch fühle
seine Festigkeit, seine Oberfläche, sein Material, se inen
Einfluß auf meine körpe rliche Befindlichkeit. Wenn ich
auf oder im Stuhl eine Weile sitze, bemerke ich, ob ich
ihn "mag". Und wenn mir der Stuhl gut "paß1", ver-
schmilzt mein Körpergefühl mit dem Spüren des Stuhls
zu einem leiblichen Wohlgefühl: Er hat sich mir sozu-
sagen einverleibt, er ist Teil meines Körpers geworden.
Wenn ich aufstehe und meinen Stuhl verlasse, muß
mein Körper wieder vielerlei Arbeit übernehmen, die
mir der Stuhl zuvor abgenommen hat.
Es gibt verschiedene Arten zu sitzen und de r Stuhl muß
zu der jeweiligen Art passen. Ein Sessel zum Ausruhen
braucht andere Eigenschaften als Stühle am Küchen-
tisch oder ein Schreibtischstuhl. Ersterer sollte mir
möglichst viel Körpergewicht abnehmen, also meinen
ganzen Körper "halten", letztere sollten mir eine sta-
bile Basis anbieten, die meinem Oberkörper, meinem
Kopf und meinen Armen und Händen ermöglicht, sich
sowohl zu entspanne n, als auch frei und beweglich zu
sein. Sie müssen sich also klar machen, was Sie von
einem Stuhl erwarten, bevorSie beginnen, einen aus-
zuwählen.
Man erkennt: Ein Stuhl ist nicht bloß ein Ding für sich,
sondern etwas, das mit mir Beziehung aufnimmt. Er ist
e in Teil von mir selbst, er gehört zu min Fast könnte
man sagen, er ist kein Etwas, sondern ein "Jemand", ein
Wesen. Jemand, zu dem ich Beziehung habe, der zu mir
gehört, muß nicht nur gut aussehen. Er oder sie muß zu

mir passen, muß mir sympathisch sein und das schließt
viele Aspekte, viele Dimensionen mit ein. Und so, wie
das mit einem Stuhl ist, ist es auch mit allem anderen,
das den Namen Möbelverdient.
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ll. Sehen allein genügt nicht
Daraus folgt: Sehe n allein genügt nichtlZwar fällt uns
jeder materielle Gegenstand zunächst visuell auf,
unsere Augen sind in der Regel die ersten, die ihn
entdecken. Aber das ist nur ein erstes Kontaktaufneh-
men ous der Entfernung. Es ermöglicht, auf den
Gegenstand, in unserem Fall aufden Stuhl, zuzugehen.
Selbst wenn der erste optische Eind ruck vielleicht n icht
so günstig ausgefallen ist, es lohnt sich allemal, den
Gegenstand nöher kennenzulernen. Unsere Sinne für
das Wahrnehmen des Nahen sind Riechen und Tasten.

Material hat einen Geruch. Wenn ich etwas, auch einen
Stuhl, "nicht riechen kann", werde ich seine Nähe
meiden. Tasten geschieht meist mit den Händen,
Tasten ist aber ein Haut-, ein Körpersinn: Auch mein
Gesäß, mein Rücken, meine Arme stellen tastend fest,
ob sich etwas gut anfühlt, und das heißt ande rsherum:
ob ich mich körperlich gut fühle im Kontakt mit ... z.B.

diesem Stuhl. Also:Augen zu - Nase und Poren auf I

Experiment 1:

Von oußen tosten, von innen spüren
Ste //en Sie sich einen Meter vor den Stuhl, schlie ßen Sie

die Augen (oder verbinden Sie siel und versuchen Sie

den Stuhl blind zu erreichen. Dozu werden Sie lhre
Hönde brouchen. Benützen Sie sie/ Benützen Sie die
Gelegenheit, den Stuhl zu betosten: seine Größe, seine
Form, seine Konten und Rundungen, seine )berflöche,
seine moterielle Beschoffenheit, Festigkeit. Und
nehmen Sie seine Ausdünstunge n wohr: Wie riecht der
Stuhl?
NochdemSieden Stuhl sozusogen v o n o u s s e n
ertosfet und errochen haben (und falls er sie noch
nicht obgestoßen hot), wogen Sie jetzt, ihn sozusogen
vo n i n n e n zu erfühlen;5efzenSiesich in ihn hinein.
Aber tun Sie dos longsom. Nur donn können Sie

be merken, ob und wie lhnen der Stuhl e ntgege nkommt
und Sie einlödt, ouf ihm Plotz zu nehmen. Nehmen Sie
sich Plotz! Lqssen Sie lhr Gewicht ouf dem Stuhl nieder.
Spüren Sie iede einzelne Stelle lhres Körpers, die
Kontokt zu dem Stuhl oufnimmt: zuerst das Gesöß,

donn die )berschenkel, dann die Fußsohlen, die ouf
dem Boden oufruhen; und donn dos Kreuz und die
dorous oufsteigende Wirbelsriule, den Rücken, die
Schultern; und donn die Arme: Werden sie durch
Armlehnen unterstützt? Und wenn keine vorhonden
sind: Wo wollen die Arme hin und sich oblegen? Ist Ihr
Nocken und lhr Kopf frei? Und donn frogen Sie sich
insgesomt: Gibt mir dieser Stuhl Holt? Fühle ich mich
eingeloden, mich dem Stuhl onzuvertrouen, mich ouf
ihm niederzulossen? Fühle ich mich eingeengt oder
frei? Konn ich frei und entsponnt otmen, wenn ich ouf
diesem Stuhl sitze? Welches Lebensgefühl kommt auf,
wenn ich mich ouf den Stuhl einlosse?
Bevor Sie die Augen oufmochen, geben Sie dem
körperlichen Gefühl, dss der Stuhl in lhnen hervor-
bringt, Punkte: 1 Punkt: sehr unongenehm, 10 Punkte

= in jeder Hinsicht sehr onge nehm.
Jetzt erst öffnen Sie die Augen und ochten dorouf,
welche Informotion durch dos Schsuen h i n z u-
k o m m t ;wöhrend Sie noch eine Weile sitzen bleiben,

bemerken Sie, wie "die Welt" rundherum oussieht und
wie es sich onfühlt, von diesem Stuhl qus die Welt zu
betrochten. Als nöchstes schouen Sie, wie der Stuhl
oussieht, während Sie ouf ihm sitzen und erst jetzt,
gonz zum Schluß, stehen Sle ouf und nehmen diesen
nun schon vertrouten Stuhl in Augenschein. lJnd zwor
von ollen Seiten, ouch von unten und von oben. Jeder
Gegenstond hot viele Perspektiven und erst olle zu-
sommen geben ein g a n ze s B i I d.
Für den optischen Eindruck des Stuhls vergeben Sie
wieder Punkte von I bis 10. Vielleicht sind Sie über-
rsscht, daß dobei eine gonz ondere Zohl herouskommt.

lll. Jedrs Möbel befindet sich in einer Situation
Zwei wichtige Entscheidungskriterien habe ich noch
nicht berücksichtigt: den Preis und die Frage, ob und
wie das Möbelzu Hause in seine Umgebung paßt.
[Die Preis-Frage stellen Sie am besten ganz amAnfang
und dann wieder ganzzum Schluß: Bevor Sie mit der
Wahl beginnen, setzen Sie einen Preisrahmen fest. Und
dann, wenn Sie den Bewertungsprozeß eines Möbels
abgeschlossen haben, setzen Sie das Ergebnis in Rela-
tion zu seine m Preis.]

Bis jetzt haben wir uns mit der Beziehung zwischen
lhnen und dem Möbelstück beschäftigt - so, wie es
eben im Einrichtungshaus für sich allein herumsteht
(oder mit anderen Möbelstücken im Schauraum
künstlich arrangiert ist). Wenn Sie es bei sich zu Hause
aufstellen, steht es aber nicht mehr für sich allein da,
sondern in einer komplexen Situotion'. in einem Ge-
flecht von Verhältnissen mit dem Raum, mit dem Licht,
mit anderen Einrichtungsgegenständen, mit Farben,
Formen, Größenverhältnissen etc. Mittelpunkt und
Subjekt dieser Situotion sind Sie (und lhre Familienan-
gehörigen): Sie fühlen sich im Raum mit all seinen
Aspekten mehr oder weniger wohl, der Raum mit all
seine n Aspekten unterstützt Sie mehr oder weniger in
lhrem alltäglichen Leben.

Wie können Sie diese Si-
tuation bei Bewertung und
Wahl eines Möbels berück-
sichtigen, eine Situation,
die noch dazu abwesend ist
(denn Sie befinden sich mit
dem lVlöbel ja n icht zu Ha u-
se)? Am besten ist es natür-
lich, das Möbel mitzuneh-
men und es in seine eige nt-
liche Situation zu stellen.
Und es dort in seinen Ver-
hältnissen zu betrachten -
aus allen möglichen Per-
spektiven - und die Ein-
drücke, die Sie dabei ge-
winnen, ouf sich wirken zu

lassen. Da dies häufig nicht
möglich ist, ist jetzt lhre
Ei n bi ld u n gskraft gef ra gt !
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Experiment 2:
Ei n e Situ o tion ers pü re n

Setzen Sie sich uuf den Stuhl, entsponnen Sie sich und
schließen Sie die Augen. Nun lqssen Sie in lhrer
Phontosie den Plotz entstehen, on den Sle diesen Stuhl
zu House stellen wollen. Dehnen Sie lhr inneres Bild
longsom qus: Wqs befindet sich rund um diesen Stuhl-
Plotz? Allmöhlich toucht der gonze Roum ouf, in dem
der Stuhl stehen wird: Der Fußboden, die Wönde, die
Türen, die Fenster, die onderen Einrichtungsgegen-
stände. Gehen Sie in Ihrer Vorstellung im Roum ouf und
ob, bleiben Sie on verschiedenen Plötzen im Roum
stehen und betrochten Sie den neuen Stuhl mit seiner
Umgebung. Verlossen Sie den Roum durch eine be-
stimmte Tür. Bleiben Sie vor der geschlossenen Tür

einen Augenblick stehen, donn öffnen Sie sie und be-
trochten von der Türschwelle ous den Rqum mit dem
neuen Stuhl. lossen Sie den Gesqmteindruck ouf sich
wirken. Bemerken Sie diese Wirkung ols inneres
Empfinden. Und beochten Sie dobei sowohl dos, wos

sich gut, stimmig onfühlt, ols ouch dos, wos vielleicht
nicht so gonz stimmt.
Wöhrend Sie die Augen noch gesch/ossen holten,
können Sie wieder Punkte von I bis 10 vergeben, dies-
mol für den Gesomteindruck, den Sie vom Stuhl im
Roum und vom Roum mit dem neuen Stuhl hoben.
Donn mochen Sie die Augen wieder quf.

lV. Der Körper antwortet
Sie werden bemerkt haben, daß meine Vorschläge

darauf hinauslaufen, das Anschauen und visuelle
Vergleichen, also das Sehen und Denken, nicht als

einzige Methode im Bewertungs- und Auswahlprozeß
zu verwenden, sondern das Tasten und Spüren, also

etwas Körperl iches, h inzuzunehmen.
Weshalb empfehle ich das? Unser Gesichtssinn ist
besonders eng mit dem Denken verknüpft. Beides hält
sich hauptsächlich in gewohnten Formen und

Begriffen auf, in Klischees, in Ste reotypen. Worte und

Bilder werden uns von den Medien, vom Fernsehen,

von Prospekten, vorgegeben und lenken unsere

Bedürfnisse, unsere ästhetischen Bewertungen und

damit unsere Konsumwünsche in von Produktion und

Handel erwünschte Bahnen - und das heißt: in gleich-
förmige Bahnen. Möglichst viele sollen das gleiche
Produkt kaufen.
Hier wollen wir lhnen einen Weg zeigen, wie Sie zu

eigenen, unabhängigen Bewertungen und Entschei-
dungen kommen können. Wie Sie etwas, ein Möbel
(einen Stuhl z.B.), so auswählen können, daß es zu

lhnen, zu lhrer Welt, zu lhrem Leben, zu lhrer ganz
persönlichen Situotion paßt. Dazu ist es notwendig,
aus vorgegebenen Denk- und Bewertungsmustern
"auszusteigen" und neu und frisch an den Prozeß des

Auswählens heranzugehen - auf einem anderen Pfad

als dem gewohnten.
Dieses Aussteigen aus gewohnten Mustern gelingt
leichter, wenn wir unseren vornehmlichen Wahrneh-
mungskanal, den visuellen, vorübergehend schließen

und sich dadurch ganz von selbst andere Bahnen

öffnen. Auch Genießer machen beim Riechen oder
Schmecken die Augen zu. Unsere nicht-visuellen Sinne
sind in viel geringerem Maße durch vorgegebene
Formen kanalisiert. Durch sie gelangen wir leichter zu
eigenen, frischen Ei nd rücken.

Wir nehmen also nicht den eingespurten "kurzen Weg"
von den Augen zum begrifflichen Denken, sondern
einen neuen Pfad: vom Tasten zum vorbegrifflichen
Spüren des Körpers. Was wir spüren, wenn wir unseren
Körper von innen fühlen, ist mehr als das, was wir
schon wissen, denken und sagen können. Daß das

begrifflich noch unklare körperliche Gespür über
etwas (2.8. diesen Stuhl) mehr in sich enthält als die
klaren Gedanken darüber, mag zunächst wie eine
kühne Behauptung klingen. Aber psychologische und
neurologische Untersuchungen haben in den letzten
Jahren gezeigt, daß "der Körper" (also das gesamte
physiologische System) ouf jede Situotion auf ganz
feine und komplexe Weise antwortet.
Dieses körpe rliche Antworten - und das ist das wirklich
Uberrasche nde und Neue daran - ist nicht "unbewußt",
gleichsam beschränkt auf rein physiologische Abläufe.
Das Antworten unseres Körpers können wir erleben
und deshalb auch bewußt und systematisch steuern.
Wir müssen uns bloß dafür entscheiden, es zu beach-
ten. Das tun wir, indem wir unsere Aufmerksamkeit von
Schauen und Denken abziehen und in unseren Körper
hineinlenken. Kreative Menschen nutzen diese Mög-
lichkeit mehr und mehr für komplexe Planungs-, Ent-
scheidungs- u nd Konfliktlösu ngsprozesse.
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Die Fähigkeit des Körpers zu antworten und die
Möglichkeit, diese Antworten zu erspüren, machen wir
uns auch beim Auswählen eines Möbels zunutze.
Während wir etwas riechen, tasten oder betrachten,
horchen oder spüren wir in unseren Körper hinein,
hinein in seine Mitte, in den Bauch- und Brustraum.
Dort vor allem finden wir dieses ganzheitliche Gespür
über etwos, z.B. über diesen konkreten Stuhl in diesem
konkreten Raum. Dieses Gespür "sagt" uns, ob wir
etwas mögen oder nicht, ob etwas zu uns paßt oder
nicht, ob wir etwas tun sollen oder nicht. Wir brauchen
unseren Körper nur danach zu fragen - und mit ein
bißchen Geduld zu warten, was er antwortet.

Experiment 3:
Ein Gonzes - gsnz einfoch !

Setzen Sie sich nochmols in den Stuhl, schließen Sie die
Augen und rücken Sie sich im Stuhl zurecht, bis Sie
"richtig" sitzen. Lossen Sie sich Zeit. Nun richten Sie
lhre Aufmerksomkeit in die Mitte lhres Körpers. Dos
geht leichter, wenn Sie ouch lhren Atem "mitnehmen"
und ihn in den Brust- und Bauchroum lenken. Und
donn frogen Sie sich: "Wie fühlt sich mein Körper, wenn
er hier eine Weile sitzt?" Suchen Sie dobei nicht nuch
Detoils, bemerken Sie einfoch, wie Sie sich insgesomt
fühlen, wortlos fühlen. Welche Stimmung kommt in
lhnen ouf? lhr Körper wird lhnen im Louf einer hqlben
Minute ontworten - mit den Ausmoß seines Wohl-
oder Unwohlfühlens, dos Sie wieder ouf der 10-
Pu n kte -Sko I o ei n sch ritze n kö n n e n.

Donn mschen Sie die Augen wieder ouf. Ve rlossen Sie

nun den Stuhl, gehen Sie einige Schritte von ihm fort
und ..... gleich beginnt Experiment Nr.4.

V. Der Sechste Sinn
lm vorigen Abschnitt habe ich dargestellt, warum es

sinnvoll ist, nicht nur das Anschauen, das Sehen, son-
dern auch die anderen Sinne zu gebrauchen, wenn wir
etwas bewerten und auswählen wollen: das Riechen
und Tasten (und, falls ein Möbel auch Geräusche pro-
duziert, natürlich auch das Hören; auf das Schmecken
von Möbeln verzichten wir lieber). Und ich habe lhnen
vorgeschlagen, Gegenstände, einen Stuhl 2.8., aus

mög I ichst vielen Perspektiven wa hrzu neh men. Gott sei

Dank haben wir unsere fünf Sinne, damit wir die Welt,
in der wir leben, vielfältig und differenziert wahrneh-
men kön nen; Gott sei Dan k sind wir nicht nu r a uf einen
Stondpunkt beschränkt, sondern können uns bewegen
und die Dinge von ve rschiedenen Seiten wahrnehmen.
Das Wechseln der Sinneskanäle und der Perspektiven
hilft uns, nicht so leicht in vorgegebenen Schablonen
stecken zu bleiben, in unüberprüfte Versprechungen
hineinzufallen. Es hilft uns, uns eine eigene Meinung
zu bilden.
Wie kommen wir zu dieser eigenen Meinung? Muß
man dazu eine Liste all dessen aufstellen, was man
ertastet, erspürt, gefühlt und gesehen hat? Und dann
sozusagen eine Bilanz machen? Nein, denn wir
funktionieren viel wunderbarer als eine Rechenma-
schine. Unser Körper hat nicht nur die Möglichkeit, die

Bedeutung jeder einzelnen Wahrnehmung für uns zu
erspüren, er ist auch in der Lage, eine komplexe
Situation, die aus einer Vie lzahl von Aspekten besteht,
ols Gonzes und ouf einmal aufzunehmen und uns zu
signalisieren, wie wir diese Situation "finden": wie wir
sie erleben, wie es uns in dieser Situation geht, wie wir
sie bewerten und was wir am besten tun sollten.
Diese Fähigkeit unseres Körpers ist uns gewöhnlich
nicht bewußt und daher unbekannt, nicht vertraut.
Unbemerkt funktioniert dieser "sechste Sinn" aber
immer und überall. Er steuert unsere Stimmungen,
Entscheidungen und unser Verhalten. Er erlaubt uns,
z.B. Auto zu fahren, ohne ständig jedes Detail bewußt
wahrn'ehmen, ohne uns jede Entscheldung bewußt
überlegen zu müssen. Wir kuppeln und schalten ganz
automatisch im richtigen Moment.
Das ist auch der Grund, weshalb Sie in den Experimen-
ten in der Lage waren, lhr Spüren und lhre Eindrücke
auf einer Skala von 1 bis 10 zu bewerten, ohne die
dabei eine Rolle spielenden Daten einzeln aufzuzählen
und sich über sie Gedanken zu machen. lhr körperli-
ches Gespür verarbeitet im selben Augenblick eine
große Menge von lnformationen und läßt Sie das
Resultat dieses "Rechenvorganges" spüren als wortlose
Gesomtempfindung. Leider übergehen wir die in
unserem schnellebigen Alltag und lassen daher ihr
großes Potential außer acht. Um sie zu spüren,
brauchen wir eine kleine We ile Zeit und ein bißchen
Achtsamkeit für das in uns, was nicht denkt, sondern
einfach da ist, unterhalb unseres Kopfes - im Körper
eben. Wir spüren es leichter, wenn wir die Augen dabei
sch I ießen.
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Der "Sechste Sinn" ist also keine spezielle Begabung
von besonders "intuitiven" Menschen. Jeder hat ihn
und jeder kann ihn benutzen. Sie schalten ihn ein,
wenn Sie sich entscheiden, lhren Körper von innen zu

fühlen, lhre körperliche Stimmung zu spüren und das

so Gespürte als gültige lnformotion wahr- und
ernstzunehmen. Diese körperliche Stimmung bezieht
sich immer auf etwas, sie ist lhre persönliche
gonzheitliche Resononz zu .... z.B. diesem konkreten
Stuhl.0der allgemeiner gesagt: zu der Situation, in der
Sie sich befinden bzw. die Sie geschaffen haben. Wenn
Sie einen Stuhl in den Mittelpunkt ihrer Situation
stellen, dann wird dieser Stuhl eine ganzheitliche,
körperlich gespürte Resonanz in lhnen hervorbringen
und die "sagt" lhnen o//es über diesen Stuhl, über die
Beziehung zwischen lhnen und ihm.
Wenn Sie ein wenig Übung darin haben, lhre
körperliche Resononz ouf etwos (was immer dieses

Etwas ist) zu spüren und mit dieser inneren Stimmung
ein bißchen zu verweilen, werden Entscheidungen,
auch komplizierte, vie I einfacher. Denn die körperliche
Resonanz berücksichtigt alle Aspekte, die in der
Entscheidung eine Rolle spielen (auch wenn Sie diese
Aspekte als Einzelne nicht aufzählen können) und gibt
lhnen einen Anstoß in die Richtung einer stimmigen
Entscheidu ng.

Experiment 4:
Ein inneres Foto mqchen

Sie stehen jetzt etwq fünf Schritte vom Stuhl entfernt.
Wenden Sie sich ihm nun ous diesem Abstund herous
zu, ober schouen Sie ihn nicht on. Schließen Sie die
Augen. Fühlen Sie ein poor Atemzüge long in Ihren
Körper hinein, in den Brust- und Bouchroum. Stellen
Sie slch dorouf ein, doß Sie in wenigen Sekunden den
Stuhl sehen werden. Donn öffnen Sie die Augenlider für
e i ne Sekunde -klick-undmochensiewiederzu.
So, ols wören lhre Augen ein Fotoopporot. Sie mochen
sozusdgen ein Foto von dem Stuhl. Dos trogen Sie nun
in sich ols inneres Bild. Mit weiterhin geschlossenen
Augen lossen Sie dieses Bild eine Viertelminute ouf
lhren Körper einwirken und frogen ihn: "Wie fühlst du
dich, wcihrend ich dieses innere Bild onschoue?"
Achten Sie gonz fein ouf die vogen körperlichen
Regungen in lhnen. Sie werden spüren können, doß lhr
Körper ontwortet - mit "jo" oder "nein" oder "jo,

irgendwie schon, ober". lhr Körper ist in der Loge,

zuzustimmen oder obzulehnen, auch wenn S i e nicht
wissen, worum. Nehmen Sie diese körperliche Antwort
ernst! Auch wenn sie nur ein voges Spüren ist, ouch
wenn sie nicht sus kloren Sötzen besteht und lhnen
ke i n e o u ssprech bo re n Arg u m e n te I i efe rt.
Geben Sie der Antwort lhres Körpers, slso dem, r,rros Sie
in sich spüren, wöhrend Sie dos innere Bild des Stuhls
betrochten, wieder einen Punktwert: 1 : "Nein, diesen
Stuhl mog ich gonz und gor nicht", 10 = "Jo, dieser
Stuhl ist wunderbor".
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Vl. Die Prinzipien körperorientierter
Entscheid u n gsprozesse
Sie haben nun fünf Punktwerte ermittelt. Zählen Sie

sie zusammen und teilen Sie sie durch 5. Das ist lhr
ganz persönlicher Bewertungsindex. Er ist eine
verläßliche Grundlage für lhre Entscheidung. Verglei-
chen Sie die persönlichen Bewertungsindices verschie-
dener Stühle - und Sie werden wissen, welchen Stuhl
Sie wählen werden.
Wenn Sie zu zweit oder in einer kleinen Gruppe sind,
tauschen Sie lhre Erfahrungen nachjedem Experiment
aus! Das ist erstens spannend und zweitens entwickeln
sich dadurch die körperlich gefühlten Bedeutungen
weiter, werden deutlicher und bewußter. Hören Sie

einfach zu, was lhnen lhr Ehepartner erzählt, wenn er
oder sie von seinen/ihren Erfahrungen berichtet.
Bewerten Sie es nicht und argumentieren Sie nicht!
Noch dem Erfahrungsaustausch ist dann noch immer
Zeit genug für Argumente. Abe r vergessen Sie dabei
nicht, was lhnen lhr Körper zuvor mitgeteilt hat,
behalten Sie lhren persönlichen Bewertungsindex in
Eri nneru ng !

Natürlich müssen Sie nicht bei jedem Möbelkauf alle
fünf Experimente machen. Wenn Sie ein wenig Übung
haben, genügen auch zwei davon: das erste und zweite
oder das dritte und zweite. Die Prinzipien, aus denen
diese Experimente abgeleitet sind, fasse ich hier
zusa mmen:

h Nutzen Sie nicht nur das Sehen, sondern auch das
Horchen, Riechen und Tasten.

p Beachten Sie nicht nur das Denken (die Worte,
die in lhnen argumentieren), sondern auch das,
was Sie körperlich spüren, unterhalb der Worte.

p Fragen Sie nicht nur lhr Gehirn, sondern auch
lhren Körper. Wenn Sie ihn von innen fühlen,
spüren Sie, was er antwortet.

* Lassen Sie lhrem Körper ein wenig Zeit, seine
Antwort zu finden. Er antwortet nicht in Worten,
sondern mit einer gefühlten Bedeutung. Nehmen
Sie dieses Gefühl ernst. ln ihm ist alles enthalten,
waS berücksichtigt werden muß - auch wenn es

begrifflich noch nicht klar ist.
b Verweilen Sie eine halbe Minute mit dieser ge-

fühlten Bedeutung - auch mit dem, was daran
vielleicht unbehaglich ist. Das Unbehagen sagt
lhnen, daß etwas noch nicht ganz stimmt.

p Bemerken Sie, daß sich aus dem Fühlen der kör-
perlichen Bedeutung ein Entscheidungsimpuls
entwickelt. Sie spüren die richtige Richtung, die
Richtung der richtigen Entscheidung.

S Dieser Entscheidungsimpuls widerspricht manch-
mal den (gedachten) Argumenten - den eigenen
oder denen der Werbung. Machen Sie ihn
trotzdem zur Grundlage lhrer persönlichen Ent-
scheidung - denn er ist klüger als andere und oft
auch klüger als Sie selbst (als das, was Sie ohnehin
schon immer denken und sagen) !

N/it Hilfe dieser Prinzipien können Sie lhre eigenen
Experimente entwickeln - zugeschnitten auf andere
Möbel als einen Stuhl. Wie würden sie aussehen, wenn
Sie z.B. einen Tisch, einen Schrank oder Vorhänge
kaufen möchten? Und Sie können noch weiter gehen,
denn diese Prinzipien eignen sich für fast alle Entschei-
dungsprozesse. Statt "Stuhl" können Sie auch "Soll ich
mir ein neues Auto kaufen?" oder "Will ich jetzt lieber
einen Mittagsschlaf machen oder spazierengehen?"
und vieles andere zum Thema körperorientierter
Entscheidungsfindungen machen und dabei lhren
Sechsten Sinn nutzen.
Denn: Wir haben nicht nur Kataloge und Werbespots,
nicht nur Gewohnheiten und Althergebrachtes, wir
haben auch uns selbst, eine eigene, innere, körperlich
gespürte Gewißheit. Jeder von uns hat die Fähigkeit,
aus vorgefaßten Meinungen, aus Gewohnheiten und
Klischees auszusteigen und sich neu und frisch zu
fragen: Was paßt für mich? Was ist meine eigene
Meinu ng?

Dr. Johannes Wiltschko
Joho n nesWi ltsch ko @ m sn.com

Erschienen in:
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Eigentlich wissen die meisten Menschen ganz genau,

was ihnen gut tut. Und sie wissen, was sie belastet.
Allerdings haben sie oft verlernt, den inneren Signalen
zuzuhören und sie in den Alltag einzubeziehen. Diese

Fähigkeit wieder neu entdecken und umsetzen zu

können, scheint eine Methode zu vermitteln, die

,,Focusing" heißt.
lmmer öfter setzen auch Physiotherapeuten diese
Methode ein - zunächst einmal für ihr eigenes
Wohlbefinden. Zunehmend entdecken sie Focusing
aber auch als Angebot an ihre Patienten, Klienten oder
Kunden, um Seelisches in die Körperarbeit besser

integrieren zu können.

,,Seit ich Focusing kenne, habe ich ein anderes
Verständnis meiner Arbeit bekommen", sagt beispiels-
weise d ie Physiothera peuti n Susa n ne Schäfer.,,Frü her
hatte ich häufig das Gefühl, ich müsse vor allem ,gut'
sein, mich für den Patienten ,abrödeln'." Jetzt fühlt sie

sich im Kontakt mit Patienten freier und kann
a uthentischer sei n.

t6

Wenn
Physio-
therapeuten
mit
Focusing
arbeiten

Anke Zillessen

Anke Zillessen orbeitet ols Referentin
für Presse- und öffenttichkeitsorbeit
beim Londesverbond für Physiothero-
pie (ZVK) in Boden-Württemberg Dieser
Berufsverbond gibt vie rmol im Johr ein
Mitgliedermogozin herous, für dos
dieser Artikel entstonden ist.

lnnerlich zurücklehnen - das schafft Freiraum
,,Gerade durch den weichen Körperkontakt während
der Arbeit mit Craniosacral-Therapie entsteht eine
ganz besondere Nähe, die sehr klare Grenzen braucht",
weiß Susanne Schäfer. Diese Nähe immer wieder
bewusst wahr zu nehmen und dann zu spüren, ,was es

braucht', hat ihr Focusing vermittelt.
,,Machen Sie mal" - wenn zu Beginn der Behandlung so

ein Satz kommt, wird sie beispielsweise hellhörig. ,,lch
lehne mich dann innerlich zurück und sage vielleicht:
,Das hört sich an, als würden Sie von mir heute viel
erwarten...?"', so beschreibt Susanne Schäfer ihre
Reaktion. Auf diese Weise spiegelt sie dem Patienten
zunächst freundlich seine Haltung und schafft sich
selbst damit einen inneren Freiraum. Dann macht sie
deutlich, dass sie gerne ihre Berufserfahrung und ihr
Fachwissen einbringt, dass die Veränderung - bei-
spielsweise eines Schmerzzustands - allerdings nur
durch gemeinsame Arbeit möglich wird.
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Dies immer wieder von neuem zu klären, braucht
Geduld. Aber es ist die Grundlage für eine gesunde und
da m it heilsa me Thera peuten-Patienten-Bezieh u ng.

Eine gute Art, ,,etwas für mich zu tun"
Auch die Physiotherapeutin Wera Schoberansky hat
Focusing als hilfreich kennen gelernt. Und zwar als

,,eine gute Art, etwas für mich zu tun - Seele und
Körper als Einheit wahrzunehmen. Mir geht's damit
deutlich besser", sagt sie.

Mit bestimmten Dingen im Leben, die Energie rauben,
kommt sie seither noch besser klar. 0b das die ,,Päck-
chen" sind, ,,die jeder von uns biografisch mit sich
trä9t", oder etwa belastende Situationen aus ihrem
Arbeitsalltag als Physiotherapeutin in einem Tumor-
zentrum. Dort begegnen ihr oft schwere Schicksale,
auch junger Patienten. Es ist wichtig, sich ab und zu

heraus nehmen zu können, Abstand zu gewinnen. Da

sie diese Haltung bereits kannte, tat sie sich mit
Focusing von Anfang an leicht. Doch es kam für sie

auch Neues dazu: ,,Focusing färbt auf die Art der
Gesprächsfüh rung ab", erklä rt sie.

,,Aufmerksa m, a bsichtslos"
Denn es geht vor alle m um aufmerksame Zuwendung -
und zwar ohne besondere Absicht - ohne gleich
deuten, diagnostizieren oder helfen zu wollen.
Gar nicht so leicht, angesichts der Zeiteinheiten im
Arbeitsalltag und der Forderung de r Kostenträge r, vor
allem zielorientiert zu denken und zu handeln. Doch
schon die aufmerksame Grundhaltung im Gespräch
mit Patienten bringt Wera Schoberansky in der
Behandlung weiter.,,Echte" Focusing-Prozesse trennt
sie allerdings gern noch deutlich von der eigentlichen
physiotherapeutischen Behand I un g.

Wenn Körperarbeit den Zugang zur Seele ermög-
licht
Ei nen,,Focusi ng-Prozess" bietet d ie Physiotherapeutin
den Patienten an, die durch die Körperarbeit Zugang zu

seelischen lnhalten bekommen. Und dann den Mut
haben, dies auch noch auszusprechen.
Erst kürzlich behandelte sie eine Patientin mit
osteopathischen manuellen Techniken am Zwerchfell.
Währenddessen tauchte bei der Patientin das vage
Gefühl auf, dass die dort wahrgenommene körperliche
Enge in einem seelischen Zusammenhang mit ihrer
Partnerschaft stehen könnte. Da die Patientin sich
dafür offen zeigte, dies genauer anzuschauen, bot
Wera Schoberansky ihr einen Focusing-Prozess an - zur
Frage: ,,Was genau nimmt mir die Luft?"

Den Körper,,von innen" spüren
Mit Hilfe von Focusing-Techniken unterstützte Wera

Schoberansky die Patientin dann dabei, ihren Körper

,,von innen" spüren zu können und mit dem, was dort
an Gefühlen, Bildern oder Worten auftauchte, in

Kontakt zu treten. Daraufhin wurde der Patientin rasch

deutlich, dass es tatsächlich ,,ihr Partner ist - und die

kleine Wohnung", die mit dem körpe rlich wahrgenom-
menen,,engen Gefühl" in Verbindung standen. ln
diesem Zusammenhang spürte sie ,,einen Kloß, eine
Enge im Hals'l
Der Prozess ging in Bildern weiter: Vor ihrem inneren
Auge sah sie dann, dass der ,,Kloß" sich verändern
konnte: er bekam ,,Dellen, die zu Röhren wurden", und
das Ganze immer durchlässiger machten. ,,Da war
plötzlich mehr Luftigkeit", berichtet Wera Schoberans-
ky. Für die Patientin war das entlastend, denn nun
konnte sie wieder leichter atmen.
,,Es hat meiner Patientin ein neues Stück Lebensquali-
tät gegeben, zu merken: Der Kloß verändert sich", sagt
die Physiotherapeutin. Anschließend arbeitete sie
wieder mit traditionell physiotherapeutischem
,, Ha ndwe rkszeu g" we iter.

Ein Blick über den Tellerrand der Körperarbeit
Dass durch die Arbeit an Körperstrukturen seelische
Anteile der Patienten stärker zum Vorschein komme n,

kennt auch Susanne Schäfer aus ihrer Arbeit mit
Cran iosacra l-Therapie u nd Fascia I Balanci ng.
So manches kommt dann zur Sprache, manchmal
werden ,,die Magenschmerzen" stärker und manchmal
fließen sogar plötzlich Tränen - deren Ursache sich
zunächst nicht benennen lässt.,,Mir fehlte bisher
einfach ein Angebot, das den Patienten dann weiter-
bringen konnte", sagt sie. ln einem orthopädisch
ausgerichteten Therapiezentrum arbeitet sie vor allem
mit chronisch-kranken Schmerzpatienten.
,,lch möchte ein Bewusstsein dafür schaffen, dass die
Entwicklung von Schmerzen als eine sinnvolle
Schutzeinrichtung verstanden werden kann, durch die
sich der Körper Gehör verschafft." Mit Focusing hat
auch sie offenbar eine gute Möglichkeit gefunden, mit
den,,seelischen Offenbarungen" ihrer Patienten in der
Schmerztherapie kreativ weiter zu arbeiten - sozusa-
gen als Blick über den Tellerrand der Körperarbeit.
Ursprünglich kommt Focusing aus der Psychotherapie
- als Schritt zum Körper hin. Aber auch für Physiothe-
rapeuten erweist sich die Methode offenbar als
sinnvoll: Um Seelisches noch stärker in die körper-
orientierte Arbeit einbinden zu können.

Anke Zillessen
Physiotheropeuti n,

Germonistin M.A.,

Journolistin in Freiburg
zi I I essen @ physi o-ve rbo nd.d e
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i|;,,;wdi,.,ih.n.'''iü k ..-n,,gl:äubti 
der irrt,,;,ll

tjans NCfdhärdJ ,ist einer von denien;,die nit Khus,Renn elne
lange Beziehungsgeschlchle verbindet. Das FocusingJournal

ff4'spraClr aus gegebenem Anlass mif Henn',Neidhardt (HN)

über Missionen und Mädchen, Bibetund Buddhismus,lJtopie
'und:Unsinnirn,Leb;en des'Jubilars. ,i , r

FJlHer|NeidhardL]ffimet,t-ljeder hört nan' dass Si",Hrrr*l'
",,',",,:' Renn, hii :wirklich',g656 v1' ggs:gehr la nge, kd n ne n,',Wan n',
:,.,. :,; wu,eigeiilictt gen au' lh r alle re rsies Zu san me; nllcff en ?

ä?;;X:#;T:TJ:;T:J;::fJ:},* I 
.zusammengef ührt?

ItN i, Däs, ist ei'n Täg:ungshaus, im M ittelfrän kisc'hen. Es gab ei n

,i ,,,,TroffeR von Vetantwortlichen oder Delegierten der
,'r;jungen 

'3€wegungenf in der chrisilichen Szene. Der

,, , 'r,Würzburger 
CVJM hatte einen echten Freak geschickt,

,rl: : zumindest sah er so aus. Und ich war, vergleichsweise

,'' ,.,,baav, ats Vertreter der ,,Kellerbrudef' da,

.FJ.:"/i.?'

HN; tine iugendliche christliche Kommunität mit frommer

':', r'iROckband.

,Fl:.Ah,,jg. Und: der' }VJM Wüzburg?

'n'r!.l,l,.*afuna,'siih 
oämais,' gtaune ich, in ei ner Auturu ch s- und

I :,r, l' 
' 
Ufi biucboituätion:'Es 'gab starke Tendenzen, im Zu ge

' 'r :,:r, :dei :auft0mr*snden Bewegung der,,Jesus People', sich

',,',in 
{sllViitburger Drogenszene missionarisch zu

' ,' 'engagieren, Fs sollte eine ,,Teestube" gegründet werden
r : :r'.'tttOpunkl und AnlaulstelleJür Fixer und andere

, ','lsvlopsne. Es fomle sieh'damals gerade eine Gruppe,

l .,, l,,, l,die, d'iese, ldeetfealisieren wsllte: Und wie überall gab es

' i i'' Tiäd itionalisten : die' erhebl iche Beden ken hatien.

FJ: Ah so. Jaia.

H'Nl.GenaÜ, Und daiüber haben wir bei einern langen

'','Späliergang äusfühliich geredet, Wir hatten nämlich in

Bayreuth äh h l iche 
l 
d een. Uiberal l' entstande n dama l s

diese' rch ristlichon :Teestuben. lch wei ß hoch ge qrau, d a ss

Klaus diesen Spa2ier$ang initiiert hat. Er: hat viel gefragt

und sich sehr interessiert, ' : , ' '' l

FJ: Was lsf aus diesen 'lr-np;ulsen und ldeen gewarden'?

HN: Na 1a. Die Wüzburger Teegtube eben.
...,i.

28

FJ:Ah ja.

HN: Unser zweites Zusammentreffen war im März,1,973 bei,
einer Wochenendtagung der Wüzburger ' , ',

Teestubengründer auf Echloss Craheim in den r I 
::

H assbergen in U nterfranken. Mei ne Gita rte,u n 
g' i6h

waren von den Leuten aus Oraheim als Mitarrbeiler,zu

' diesem Treffen eingeladen worden: Das,Wäldeswegen
für mich besonders erfreu'lich, weilich einen Studrienplatz
für Psychologie in Wüzburg hatte und so Gelegenheit
bekam; viele neue Leute kennen zuiernel, die für die
charismatische Bewegung aufgeschlossen waren.

FJ: Äh, Was?l , , ' ,, "

HN: Charisn,atische Bewegung. Esrgab Anfang der 70er i '

Jahre in der kathoilschen und dann auch in der
evangelischen Kirche eine große Bewegung, die die
frühchristlichen ,,Charismen", d.h. vom Heiligen Geist
geschenkte ,,Gaben" oder ,,Begabungen". ins Zentrum
des christlichen Gemeindelebens und des theologischen
Nachdenkens rückte. Also die Gemeinde als lebendiges

und harrnonisches Zusammenspiel der unterschiedlichen
Begabungen ihrer Mitglieder. Ein in letzter Konsequenz
anti-hierarchrsches, anarchistisches, und wie wir
überzeugt waren radikal an der.Predigt des Jesus von
N, ausgerichtetes Modell des Zusammenlebens,;,Seiner
Leute", lch war mit Klaus zusämmen im ,,Core,Teäm"
dieser sich formierende Basisgemeinde mit der
eigentümlichen Bezeichnung,,Teestubengemeinde". Wir
hatten ein paar Räume, ein paar Matratzen, Tee,

Teetassen, rot eingebundene Taschenausgaben des
Neuen Testaments (der Mao-Bibel äußerlich verblüffend
ähnlich). Wir hatten Zulauf von kaputten Leuten und

verkrachten Existenzen (fast) jeder Couleur. Wir haben
immer am Samstagnachmitiag chansmatische
Gottesdienste gefeierl. ltJli minimaler StruKur und viel
lmprovrsaiicn igernäß den Eingebungen der
Gores: :^st-re rerTrerl. ünd v'elen Besuchern, in den

besier Zerien '15C bis 200 Leute auf engstem,Raum
i\"1eine Giiare und ich haben Lieder kornponiert und
getexlet Es wurden Hände aufgelegt. Es wurde richtig
pf ngstlich rn fremden Sprachen gebetet und gesungen.

Es gab visionäre Bilder, Eingebungen, Weisungen. Heute

wurde ich sagen; Zwischen einem einigem Wildwuchs an

Theatralik, Narzlssmus, regressiver Symbiose-Sehnsucht
und entsprechender Verletzlichkeit bei gleichzeitiger

aggressiver idealistischerAnsprüchlichkeit erblühte in

diesen charismatisch bewegten Zeiten eine wilde,
prometheische Spiritualität, die bei allen Beteiligten
etwas Bleibendes hinterlassen hat. .,Jesus furAtheisten"
von dem tschechischen Reformsozial'isten und Anhänger
des ,.Prager Frühlings" Milan Machovec, .Atheismus im

Christentum" von Ernst Bloch (daher der Promeiheus!);
r ,,Die Hinreise" von Dorolhee Sölle {Mystik und rPolitik),

und und und ... Wir waren zusammen in einer
postpubertären und präadoleszenten Suchbewegung
nach einer psychospirituellen ldentität, die zunächsi
hauptsächlich in der Negation zu finden war. Wlr waren
dagegen.

'FJ:'Das kann nan spüren Mjr bteibt die Luft we:g:,:':' : '

HN: Ja, sicher. Das hatte eblvas von Atemlogigkei(. Eben , ,, ,

Protest, Aufbegehren, Antiklerikalismus,
Gesellschaftskritik, Veränderungswille. Wir haben die

,,charismatische" Sewegung verlassen, als d,iese



,r' VonNato:-Doppelbeschluss(Pershing-Rakeien'
r' ' r stationieren, umAbrüstung zu erreichen) und

Friedencbewegung sich immer mehr in bsschaulicher

, ' 
' 
frommer Selbstbespiegelung verlor. Wir haben

,, gewaltfreien Widerstand tr.ainiert und Kasernen blockiert
, bis zur diltten Aufforderung. Wir habon gefastet für den
.' Frieden. Demonstriert. Gottesdienste _zelebriert.FJ: Erne

, ',, pe#frsche Sgiritualität alsa.

,'HN;'Nein. Oas wäre verkürzt,, wenn man diese Teestuben:
," gemeinde nur von ihren teiJweise spektakqlären Aktionen

' r','iher verstehen würden. Ls gab eben auch diese wilde
mystische Komponente in all dem, eine echte Gläubig-

, ' keit, Gebete, Suche nach dem Essentiellen jenseits der

' , Aktionen. nach dem hagenden Grund. Und vorallem gab
'''r,sg dsg M6dell der lateinamerikanischen Basisg0mein-

, den, das uns inspirierte, Dje Gerneinde als Geflecht
persönlicher Beziehungen. ln der Mitte nichi das

' I ''Priesterarnt, sondern die Communio, die Eucharistie,
' politisch-pr.opheiisch im Engagement nach außen, soli-
r darisch und egalitär in den menschlichen Beziehungen,

, 

"'chärismatisch 
und mystisch in der Spiritualität. So war

: ', aus mein'er Sicht - die ldeologie.

FJ: lJnd die Praxis?

HN: Wir haben gestritten und geliüen an dem ailen, uns

, versöhnt, dann wieder verkracht, die Vision beschworen,
sehr urchristlich das alfes, denke ich. Die Exegeten
*ss{sn,gefne bestäligen, dass es in Jerusalem a.D. 50
n,Chr. oder etwas später in Korinth auch nicht wesentlich
anders war.

fu: Das war ja auch die Zeit, in der Klaus Renn in Würzburg
Sozialwesen studierte, und Sle, soweit ich informiert bin,
Psychologie. Wie sehr hat eigenttich die Auseinander-
setzung mit deni Soz/alwrss enschaften, mit Psychothera-
pie,Konzeplen, Selösledafi rungsgruppen Ltsw. lhren, Frömmigkerissfil beeln//usst? Oderwar das mehr so ern

Leben in zwei Welten?

HN: Vefzeihung, aber das ist nun eine wirklich dumme Frage.
Wir haben den,christlichen Glauben nie als elwas
Exklusives betrachtetl Wir konnten diese eigenartigen
Spaltungsmechanismen der traditionellen kirchlichen
Dogmatik nie mitmachen. ,,Geist" versus ,,Körper",
,,Gemeinde" versus ,,Welt", ,,Psyche" versus ,,Pneuma"
und-und,und. Leider ist die Geschichte des Christentums
eine Geschichte solcher Spaltungen" Mit den bekannten
verheerenden Auswirkungen, Und genau entgegen dem
Ur-Bild des chtistlichen Glaubens, das,,lnkarnation",
wörllich : Ein-Fleischung, heiß1" Die Transzendenz mitten
in der lmmanenz. Ungehennt und unvermischt. Das

' Heilige im Diesseits, Und sonst nirgendwo. AlEo freilich

faben wir diese Ein-Fleischung permanent betrieben!
, Die Konfrontation mit unseren - sagen wir ruhig: neuroti-

, schen - Ver- und Be-Klemmungen, auch und gerade in
' ' ,l,,der Frömmigkeit. Die gesellschaftlich relevantbn Kämpfe
' um Männer-Macht und Frauen-Power. Die globale

Ungerechtigkeit. Stichwort: Drjtte Welt.

FJ: {Jnd die Praxis? Diese dumme Frage haben Sie noch
nicht bef riedige nd be a ntvvortet.

HN: Zum Beispiel gab es da dieses Wohngemeinschafts-
projekt Rottenbauer, Ein leerstehendes Pfarrhaus, das
von einer Gruppe von Leuten aus der Teestuben-
gemeinde bewohnt wurde. Ein Versuch in alternativem

,Lebensstil, Eine Konkretion dieser. ldea,le. Mit:allen :

Konsequenzen,

FJ: Allen? , ,' ', 1 ', , ; :,. '

FIN: Allen.Odersagenwir: FASTallen.',' .', , l, 
,

FJ: Ah ja.

HN: Es war folgerichtig, in dei,,F0cusitg.sprache: ocanying
fonvard" oder: gemäß der,,Fortsetzungsordqungll,im
Nachhineinverstehbaralslogischode|a'uch'..''.'.,.''..

konsequent, was von Vorneherein keinesfalls als so
etwas erkennbar gewesen wäre. 0ass uns das äuch den
einen oder anderen Kater bescherte. ist klar.'

FJ: E*gab in dieser WG auch Katzen??'

HN: Ja .., 0h Gotl einmal habe ich ejne von'd:iesen Katzen
betreut, als Klaus, Silvia und die anderen,zum , 

.

Schifahren waren. Das Tier hat'vor allem auf Grund
meiner lgnoranz und inkompelenz die ganze,WG:Küche
vollgeschissen, lch staune bis heute; mit welohei i

christlich-buddhistischen Gelassenheit die WG-
.3ewohnermeineU.nfähigkeitfieundlichignorieiten.

lrgendwie ist das kennzeichnend.

FJ: ?

HN: Eine unerschütterlithe Bereitschaft, auch total ,i "

unmöglichen, völlig extremen und voll schräg€n r' ' '

Beziehungserfahrungen mit Festig keit {plus Liebe}
entgegenzutreten. Klaus hat das später dann in der
Therapeutenvariable,,Respekilosigkeit" konzeptualisiert:
Respekt ... und dann LOSiI!

FJ: Wk sind, wenn ich das recht sehe, ungefähr in Zeitraum
1980 bis 1985.

HN: Ganz genau. Da war die Friedensbewegung. Da war
immer morgens in der WG. die Ge legenhoit die, i, .

,,Dynamische" aus Poona von Osho; der damafs noch
Eaghwan hieß, zu machen, Oder die ,,Kundalinil abends
Oder Yoga. Oder Massage oder ... Die Texte von Alan
Watts haben uns gepackt. Krishnamurti, Die Bibel.
Manches haben wir mit völlig neuen Augen gelesen und
hatten dabei das Gefühl, zum ersten Mal.W'iiklich zu
verstehen. Es war gleichzeitig einr unumgänglipheq
Abschied vom etablierten kirchlichen Christentum, der
etgentlich länqst vorbereitet war.

FJ: Aber Sle sind doch nach wie var in diesem Kontext von
Berufs wegen aktiv. Heri Renn hat sich, zusammen nit
dem inzwischen leider verstorbenen Richard W.,
ehemal s lesbensegnende r Würzbu rger Stude ntenpfa rre r
in der Redakfion des ,,Monatsgrußr, der Würzburger
evangelischen Kirchenzeitung, engagiert, hat im
evangelischen Bildungszentrun Kurse gemacht, macht
Superulsr'on für evangeltsche und katholische kirchhche
Mitarbeiter. Me passl das de nn zusammen?

HN; lm Kern ist es, glaube ich, durch diesen ursprunglichen
prophetischen {ist gleich: subversiven) lmpuls motiviert.

FJ: Na, /assen Sr'e das bloß niemanden wissen.

HN: Gut. Wir lassen es niemanden wissen.

Inoch ein e inziges Mal umblättern.... I)

2S



'F*,,,.$Frecheo' 
wiF,',ioch:' ,'ein:,we'nig,über Bio..,Spiitu€lilin'.ftas

heißt: über Focusing und über den im Körper

'.:...'.'',,a:,',':,:,.b.eg:innertd€nt,:,G!äübeh)',,.,üb.a:r,T:ieleipra2ess€;:,.übefs

Enneagramm und über strukturgebundene Phänomene
und Prozesse, über Knder kriegen, haben und
großziehen, über Psychosynthese, Zen, Tao. Thai-Boxen
und sexuelles Kung Fu und so weiter also über die gut
20 Jahre zwischen Anfang der B\er und heute.

FJ: ,.. und?

HN: Von T.S. Eliot stammt der wunderbare Safz ,.Und wenn
wir dann, am Ende der langen Reise, an unserm Ziel
angekommen sind, werden wir erkennen. dass wir schon
immer dort waren".

F,J;,:,"Eirt'bisijhen,klngt, das.wie: ;llase,und lgeLlt,t.::' 
:,.:',:,

HN: Das wird dem Klaus gefallen: Die Lebensreise und die

: rr,' rdäian' üntren{ ibär 
ru'nd', unveamischt gskoppelte,slirjtu el le

Frage nach dem ,,wozu" und ,,wohiil beantwortet vom

',,...ll.ltAell,lnl.oai'$!otivon..Häse 
ü'nd'Qef:;;BlN,sclro,N,DA!

HN: Doch. Es gäbe noch viele Geschichten zu erzählen von

vielen Focusing-Sommerschulen, Waldspaziergängen,
Durststrecken, Umzügen, Verbindungen und

Verbundenheiten. Aber letztlich läuft es doch auf Hase

und lgel hrnaus BIN SCHON DA. Oder auf die

berühmten Bremer Stadtmusikanten, auf die der zweite
universell gültige spirituelle Weisheitssatz zurückgeht.

FJ: Welcher zweite universell güllrge kVershellss atz denn?
Da bin ich aber gespannt.

HN: Er lautet: ,,Etwas Besseres als den Tod finden wir

allemal."

FJ: (atmet)

*N,,ttatrnit,elantails; . 
:.. .'1, .'t1,,.'.,.'

FJ: Herr Neidhardt, wir danken lhnen für dieses Gespräch.

HN:Aber verfallen Sie nun bitte nicht der irrigen Meinung, es

,i,,.',.i'.,,Sei hier gelungen, das Mysterium 'KlauJRenn" auch nur

',:,,,,,:,a,nhähernd zu erfassen.

fJ:,'.gA'nfidch Aanken wir lhnen lür dleses Gespräclt.

HN::OkäftokaV.r:Die Geschichte von etwas oder jemand

,,,,','r,,b$sfeh!,jä,im,mer aus den Geschichten, die davon ezählt
I 

' 
r:r r'r, 

' 
,wefdenr ÄndeiS,gibt'es' kei ne Gesch ichte :,, H i stroy- ist

,,,'',',';his'St0rYf.,Und'so,lhäbe ich ,,his story" eben ezählt. Ob

er selbst seine Geschichte so ezählen würde, ist
,],,]ii,'l,,fiä$l,iohl, u'nd,,gs wäl€,,spannend zu wissen wo ja, wo

nein. Wer ihn zu kennen glaubt, der irrt.

FJ: Herr Neidhardt, vielen Dank.

HN: Gerne.

D.äi,l rtltew tgw ;,fär, das ;FoouslngJo ürnal'!11üt|rle

Hans Neidhardt

i .:iii,.,,, ...i..,.,, ,.r'li'

;,l''1,11,' ; ';1;'.l 11; ;' ,,.. , ,,' ,'' .l :1 , ' ,, ,', 
1.'' 

'.., , , l': 
:

3r[i."i.'i. ir'.,.r'l .r.l. I i l: i. . i . li . '- rrir ii. l,li '.ii.,.'

Ihr Haar wächst von
selbst, Ihr Herz
schlägt von selbst,
und Ihr Atem
geschieht im Großen
und Ganzen, ohne,
dass Sie aktiv werden
müssen. Ihre Drüsen
scheiden die Stoffe,
die sie produzieren,
selbständig aus, und
Sie können diese
dinge nicht mit Ihrem
Willen steuern...
Sobald Sie ein wenig
darüber nachdenken,
was Menschen
wirklich mitlbrer Zeit
anfangen wollen, und
Sie die Betreffenden
fragen, was sie tun,
wenn sie sich nicht
von außen gezwungen
fühlen, Dinge zlttrn,
und niemand ihnen
vorschreibt, was sie
"sollen", dann
erkennen Sie, dass
Menschen generell
Freude daran haben,
Rhyhmen zu
produzieren.
Sofern Menschen die
Möglichkeit haben,
verbringen sie ihre
Zeit am liebsten
swingend.

Alan Watts



Ein Aufruf
Meinen He rzschrittmacher (so nenne ich meinen Jogging-Pulsmesser) habe von der
Sommerschule nicht mehr mit nach Hause gebracht. lrgendwie verloren, obwohl ich
alles abgesucht habe. Also machte ich gestern einen genüsslichen Einkaufsbummel
durch die Würzburger lnnenstadt, um meine Sportausrüstung wieder zu vervoll-
ständigen.0hne Ze itdruck war mein Gewahrsein etwas geöffneter als sonst und ich
staunte über die prächtig einladenden Kaufhäuser, die saubere Fußgängerzone und
Menschen, die in schicken Klamotten unterwegs waren. Mein Ga.ng bewegte sich
fließend und frei, es war einfach wohltuend, meine Stimmung war entspannt; ich
konnte einige Mome nte genießen. ,,einfach da zu sein'1

,,Für diese Maßnahme hat das Jugendamt kein Geld mehr", hörte ich in mir sprechen,

,,das Kind muss mit einer billigeren Hilfsmaßnahme bedient werden." ln der
entspannten Situation hatte ich einen kleinen Flash-back aus einer
Supervisionssitzung. Es war ein Gespräch über den leeren Stadtsäckel, und dass eben
stationäre Unter-bringungen für Kinder, begleitende therapeutische Unterstützungen
fürverhaltensauffällige Kinder usw. nur noch die finanziert bekommen, die es am
Aller-Allernotwendigsten brauchen. Die anderen gehen leer aus. Es bleibt abzuwarten,
bis diese Kinder wegen Straffälligkeit oder anderen Auffälligkeiten später als
Jugendliche ins Gefängnis oder in die Psychiatrie kommen werden. Obdachlosigkeit
{auch von Kindern) ist in Deutschland zur sozialen Lösung geworden. Vorbeugende
Arbeit ist out.
Dieser keine Flash-back hat mich dazu gebracht, folgende Zeilen zu schreiben:
lch gehöre zu der Generation von Psychosozialen, die gerade noch miterlebt haben,
wie die ersten Erziehungs-beratungsstellen gegründet wurden, neue
Behinderteneinrichtungen entstanden sind, lnitiativgruppen auch Planstellen und
Räume erhielten und die alte Psychiatrie antipsychiatrischen Aufwind be kam. Vieles
war in Bewegung: Sozialpädagogen, Psychologen, Pädagogen und sogar Arzte hatten
die Vision von Chancengleichheit, die auch durch Arbeit in der Unterschichtsarbeit
erreicht werden sollte. Auf den soge nannten ,,Gesundheitstagen" organisierten sich
Mitarbeiter aus medizinischen Arbeitsbereichen. Überall war lnnovation, Veränderung
und mehr Gerechtigkeit angesagt.

Vie le Kolleglnnen in den unterschiedlichsten Tätigkeitsfeldern waren politisch oder
religiös motiviert und versuchten mit ihrer Klientel möglichst optimal zu arbeiten.
Damals hofften wir auf e in soziales Syste m, welches gesellschaftliche Ungerechtigkeit,
familiäre Probleme und persönliche Verletzungen lösen oder wenigstens deutlich
lindern würde.
Vieles wurde erreicht und aufgebaut.
Jetzt sind wir in einer Zeit angelangt, in der wieder abgebaut wird.
Planstellen werden nicht wieder besetzt oder auch durch Kündigung gestrichen. ln
vielen Teams entsteht der Ungeist dadurch, dass z.B. von fünf Teammitgliedern 30
Stunden gestrichen werden. Wer soll gehen? Wer teilt mit (muss mitteilen) bei dieser
Streichung? Eine neue Konkurrenz entsteht bezüglich Arbeitszeit und Arbeitsplatz.
'Alles wird unsicher. Kollegialiät und Solidarität wird schwierig, das Team bekommt
zusätzliche Spannungen. Die persönliche Unsicherheit lässt natürlich kein engjagiertes
Arbeiten mit der Klientel zu. Die Klienten haben es auszubaden. Es entsteht
Kolleglnnennot und Klientlnnennot!
Wir brauchen neue kreative ldeen für Klientlnnen und damit auch für Kolleglnnen.
lch möchte an den Satz glauben, den Hölderlin geprägt haben soll:,,lst die Not am

Größten, so gibt es auch große Lösungen'l
'Unsere Gesellschaft ist da angelangt, wo es nicht nur sinnvoll ist, ein Patenkind in der
Dritten Welt zu unter-stützen, sonde rn auch hie r etwas zu tun.
Mensche n die am Rande stehen, werden gerade noch weiter unterprivilegiert.
Welche Lösunge n sind möglich? Wie kann Neues möglich werden? Wie können neue
Wege für Klientlnnen und vor allem für Kinder aussehen? Welche sinnvollen
Lösungen könnte es für arbeitslose Kolleglnnen geben?

lch bitte Euch, im Urbia-Diskussionsforum des Focusing-Journals Eure Meinungen zu

diesem Thema kund zu tun und nach Lösungsansätzen zu suchen.

KIous Renn
k.renn@t-online.de
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